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54. Jahrg. 


Molgan ptäſentiert die Rechnung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Doung⸗ Anleihe iſt perfekt, die erſte Quittung 
über die Pariſer und Haager Verhandlungen wird uns jetzt 
überreicht. Wir wiſſen nun, aus welchen Gründen im 
vorigen Fröbjahr Herr John Pierpont Morgan wochen⸗ 
lang ſeine wertvolle Zeit in Paris verſaß. Der erſte Teil 
der Mobiliſierung, ein lächerlicher Betrag im Vergleich zu 
dem, was nach und nach kommen ſoll, ſichert den Banken 
un Smiſſionsgewinn, der die Kleinigkeit von 
11 Millionen Dollar oder 60 Millionen Reichsmark 
ausmacht. Das iſt ein ausgezeichnetes Geſchäft, und Herr 
Morgan hat Sorge getragen, daß ein angemeſſener Anteil 
von jenen 60 Millionen in ſeine eigene Taſche fließt. 

Die Amerikaner, die ihre politiſchen Forderungen an 
Deutichland nicht im Rahmen des Noung⸗Plans, ſondern 
durch ein Sonderabkommen mit dem Reich geregelt haben, 
bletben an dem internationalen Geſchäft der Reparationen 
weiter intereſſiert. Bei den Verhandlungen über die An⸗ 
leihebedingungen haben ſie ſich überaus unbeſcheiden benom⸗ 
men, und ihrer Hartnäckigkeit vor allem iſt es zu danken, 
dee die Begebungsmodalitäten dieſer erſten Young-Anleihe 
ziemlich miferabel find. Denn wenn die Verzinſung auch 
nur 5% Prozent beträgt, fo iſt doch der Emiſſionskurs mit 
90 Prozent und der Auszahlungskurs mit 86 Prozent fo 
niehrig (zu einer Zeit, wo die Diskontraten der wichtigſten 
Notenbanken 2% und 3 Prozent betragen!), daß ſich die 
Reglverzinſung immer noch auf 7 Prozent ſtellt. Es könute 
uns gleichgültig ſein, mit welchen Verluſten Frankreich ſich 
ſeine Reparationsforderungen eskontieren läßt. Aber in 
dieiem Falle find wir durch die Verbindung der Reichs⸗ 
auleihe mit der Mobiliſierungsanleihe an dem Verluſt ſtark 
beteiligt und müſſen Herrn Morgan außer den Koſten des 
= sarationsgefchäftes, die in dem Pariſer Zahlungsplan 
ſchon enthalten find, auch noch die hohen Reparations⸗ 
gebühren für die Reichsbahn⸗ und die Reichspoſtanlelhe be⸗ 
zahlen. Weder zu dem einen noch zu dem andern haben 
wir Anlaß, uns zu beglückwünſchen. 10 

Dieſe ungünſtigen Anleihebedingungen können auch für 
die künftige Anleihepolitik des Reiches nicht 
förderlich ſein. Denn ſolche Staatsanleihen pflegen die 
Bedingungen der anf fie folgenden Privat anleihen zu 
präjudizieren. Es beſteht daher die Gefahr, daß die deutſche 
Wirtſchaft bei ihren künftigen Anleihen von der horrenden 
Geldverbilligung, die in den letzten Monaten auf den inter⸗ 
nationalen Märkten eingetreten iſt, nichts oder nur wenig 
gewinnt. Denn ſchon die letzte mit dem ſchwediſchen Zünd⸗ 
holzkönig Jvar Kreuger im vorigen Jahre abge⸗ 
ſchloſſene Reichsanleihe hatte eine Realverzinſung von 
7 Prozent; die Geldverbilligung hat ſich alſo bei der Poung⸗ 
Anleihe nicht ausgewirkt. Bedenkt man, daß heute oter⸗ 
und fünfprozentige franzöſiſche Renten über Pari ſtehen, 
dann iſt es klar, daß die Anleihe viel zu teuer iſt 
und daß die Banken und das zeichnende Publikum viel zu 
hohe Gewinne erhalten. 

Aber auch eine andere Enttäuſchung bringt dieſe An⸗ 
leihetransaktion dem Reiche. Die 420 Millionen Mark, 
die Reichsbahn und Reichspoſt aus dem Erlöſe erhalten, 
werden wahrſcheinlich nicht zu den großen die Wirtſchaft 
belebenden Inveſtitionen führen, die man von ihnen er⸗ 
hoffte. Schon jetzt laſſen die beiden Inſtitute verlauten, 
daß ihre angeſpannte finanzielle Lage ihnen größere In⸗ 
veſtitionen nicht ermöglichen werde. Anleihen aber, die nicht 
für werbende Anlagen, ſondern zur Deckung von Fehl⸗ 
beträgen verwendet werden, haben noch niemals gute 
Folgen gehabt. Am wenigſten wenn fie jo teuer find wie 
dieſe, an der ein übertriebener und unangemeſſener Gewinn 
eines der Väter des Young-Planes hängt. 


Erfolg der Young⸗Anleihe. 
In Deutſchland dreifach überzeichnet. 

Nach den vorläufigen Ergebniſſen der Zeichnung auf 
die deutſche Tranche der Young - Anleihe fit der 
aufgelegte Betrag von 36 Millionen RM. erheblich über⸗ 
zeichnet worden. Die Geſamtſumme der Zeichnungen be⸗ 
trägt nach den bisherigen Feſtſtellungen ca. 98 Millionen 
RM. Es muß deshalb eine Kürzung der gezeich⸗ 
neten Beträge ftattfinden. Die Zuteilung an die Zeich⸗ 
nungsſtellen erfolgt noch heute durch die Leitung des Kon⸗ 
ſortiums. Die Bezahlung der zugeteilten Beträge durch die 
Zeichner hat nach den Zeichnungsbedingungen bekanntlich 
in der Zeit vom 16. bis 25. d. M. zu erſolgen. 

“ Die Noung-Anleihe, deren Zeichnung in Paris mit 
dem erwarteten Erfolge ſtattfand, erreichte dort an der Nach⸗ 
börſe ſchon den Parikurs. Einige Geſchäfte wurden ſogar 
darüber getätigt. 
Aus London wird gemeldet, daß die Londoner Tranche 
der Reparationsanleihe mindeſtens zweimal über⸗ 
zeichnet worden iſt. f 


Die ſchweizeriſche Tranche der Moung⸗Anleihe 


von 92 Millionen Schw. Fr., die durch ein ſchweizeriſches 
Bankkonſortium unter Führung der Schweizeriſchen Kre⸗ 
ditanſtalt Zürich und des ſchweizeriſchen Bankvereins Bafel 
zur Zeichnung zu 90 Prozent aufgelegt wurde, war bereits 
kurz nach der Auflegung ſtark überzeichnet. 

2 Die Zeichnungen für die italieniſche Tranche 
der Poung⸗Anleihe, die 110 Millionen Stre beträgt, wurden 


z wiſchenfall ereignet. 


um 11.80 Uhr geſchloſſen, da die feſtgeſetzte Summe bei 
weitem erreicht worden war. 


Ein neuer Grenz⸗Zwiſchenfall. 
Rauſcher überreicht abermals eine Proteſtnote. 


Aus Berlin wird amtlich gemeldet: 

Am Freitag, dem 13. Juni d. J., abends gegen %7 Uhr, 
hat ſich an der deutſch⸗- polniſchen Grenze bei Ka⸗ 
nitzken (Kreis Marienwerder) ein neuer Grenz⸗ 
Die Ehefrau des deutſchen 
Reichsangehörigen Schachtmeiſters Szuchaſchewſki, die 
mit einem ordnungsmäßigen Wirtſchaftsausweis verſehen 
war, begab ſich in Begleitung einer Verwandten über die 


deutſch⸗polniſche Grenze auf das von ihrem Ehemann ge⸗ 


pachtete Außendeichland, das auf polniſchem Gebiet liegt, 
um, wie üblich, ihre dort weidenden Kühe zu melken. Sie 
wurde dabei von einem polniſchen Grenzpoſten an⸗ 
gehalten und nach ihrem Ausweis gefragt. Obwohl ſie den 
Ausweis vorzeigte, erklärte der Beamte, ſie verhaften 
zu müſſen. Er lud dabei fein Gewehr, pflanzte das Bajo⸗ 
nettt auf und verſuchte, Frau S. mit Gewalt nach der 
Weichſel zu ſchleppen, wobei ſie zu Boden fiel. Auf das 
von den beiden Frauen erhobene Hilfegeſchrei eilte der Ehe⸗ 
mann der Frau S. aus ſeinem einige hundert Meter ent⸗ 
fernt liegenden Haufe auf den auf deutſchem Boden gelege- 
nen Deich und feuerte, um ſeiner Frau beizuſtehen, einige 
Schreckſchüſſe aus einer alten Schrotflinte, die er in 
der Erregung ergriff, in Richtung nach der Weichſel in die 
Luft. Der Grenzbeamte ließ darauf von den beiden 
Frauen ab, die über die Grenze nach Hauſe zurückflüchteten. 
Der deutſche Geſandte in Warihan iſt beauftragt wor⸗ 
den, wegen des Verhaltens des polniſchen Grenzſoldaten 

gegenüber wehrloſen Frauen unverzüglich Vor ſtell 
gen beider polniſchen Regierung zu erh 
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Die polniſche Darſtellung. 
Die offiziöſe Polniſche Telegraphenagentur verbreitet 
über dieſen neuen Grenzzwiſchenſall folgende Meldung: 


Am 13. d. M., 7% Uhr abends ereignete ſich an der 
deutſch⸗polniſchen Grenze im Kreiſe Mewe (Gniew) auf 


2 


dem Grenzabſchnitt Wielkie Wioſlo auf dem rechten 


Weichſelufer ein Zwiſchenfall zwiſchen einer Gruppe deut⸗ 
ſcher Staatsangehöriger, die ſich an der Grenze befand, und 
einem polniſchen Grenzpoſten, während dieſer die Legitima⸗ 
tion eines die Grenze überſchreitenden deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen prüfte. Bei dieſem Zwiſchenfall ſollen von den 
deutſchen Staatsangehörigen auf den Grenzpoſten Schüſſe 


abgegeben worden ſein, ohne ihn jedoch zu verletzen. 


Der Mewer Staroſt Weiß ſetzte ſich unverzüglich mit 
dem Landrat in Marienwerder in Verbindung, um gemein⸗ 


ſame Ermittlungen an Ort und Stelle durchzuführen. Der 


Landrat erklärte ſich damit einverſtanden und verſprach, 
nach dem Ergebnis der Ermittlungen die Schuldigen ent⸗ 
ſprechend zu beſtrafen. 


Polen gegen die deutſchen Agrarzölle. 
Warſchauer Antwort auf eine deutſche Note. 


Warſchau, 16. Juni. (PAT) Am Sonnabend über⸗ 
ſandte das Außenminiſterium dem Vertreter der Reichs⸗ 
regierung in Warſchau, Herrn Rauſcher, die Antwort 
auf die deutſche Note vom 2. Mat, in der Herr 
Rauſcher die Einführung des Reichsgeſetzes vom 15. April 
d. J. über die Erhöhung des deutſchen Zoll ⸗ 
tarifs rechtfertigt. 

In ihrer Note ſtellt die Polniſche Regierung feſt, daß 
die Reichsregierung im Einklang mit der Anſicht der 
anderen Signatarmächte der Handelskonvention vom 
24. März d. J. als Grundlage für die Regelung der Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen mit anderen Staaten die erwähnte Kon⸗ 
vention anerkennt. Indem ſich die Polniſche Re⸗ 
gierung auf denſelben Standpunkt ſtützt, kann ſie ſich 


der in der deutſchen Note zum Ausdruck gebrachten Anſicht 


nicht anſchließen, daß die letzten deutſchen Zollerhöhungen 
durch dringende Umſtände, die eine unverzügliche 


Anwendung erfordern, hervorgerufen worden ſind, da die 


Umſtände, die die Erhöhungen zur Folge hatten, ſchon ſeit 
längerer Zeit beſtanden haben. Infolgedeſſen hätte dei 
dieſen Erhöhungen die gewöhnliche in der Handels⸗ 
konvention vorgeſehene Prozedur Anwendung finden 
müſſen, d. h. die Reichsregierung hätte dieſe Erhöhungen 
20 Tage vor ihrem Inkrafttreten notifizieren müſſen, um 
der Seite, die ſich von den Anderungen der Zölle betroffen 
fühlt, die Möglichkeit zu geben, eine Rekompenſation für 
die Wiederherſtellung des durch die Erhöhungen verletzten 
Gleichgewichts zu verlangen. (Gilt das auch vor Abſchluß 
eines Handelsvertrages? D. R.) Die Notifikation "er 
letzten deutſchen Zollerhöhungen iſt übrigens nicht einmal 
entſprechend dem in Dringlichkeitsfällen vorgeſehenen Ver⸗ 
fahren erfolgt; denn die Notifikation erfolgte nach dem In⸗ 


krafttreten der neuen Zölle, und man notifizierte nicht alle 


Anderungen des Zolltarifs, ſondern lediglich diejenigen, 
die Länder betreffen, welche die Meiſtbegünſtigungsklauſel 
mit Deutſchland genießen, zu denen Polen bis jetzt 
nicht gehört. 


Dann umfaßt die Konvention nicht Verbote, 


niſation „Der Riegel Finnlands“ 


In Berückſichtigung des Umſtandes, daß die weſent⸗ 
lichen Intereſſen Polens durch das Geſetz vom 
15. April d. J. verletzt worden ſind, ſteht die Polniſche Re⸗ 
gierung auf dem Standpunkt, daß man im Sinne des Ar⸗ 
tikels 2 der Konvention Verhandlungen hätte ein⸗ 
leiten müſſen, um das durch die letzten deutſchen Zoll⸗ 
erhöhungen verletzte Gleichgewicht wiederherzuſtellen. (Wir 
fragen nochmals: Gilt das auch von der Ratifikation des 
Handelsvertrages, die im Deutſchen Reichsrat bereits vor⸗ 


genommen wurde? Wann wird Polen das für ſeine 
„weſentlichen Intereſſen“ maßgebende Abkommen ratifi⸗ 


D. R.) 


Wird Polen beitreten? 


zieren? 


Warſchau, 16. Juni. Zu der Frage, ob Polen der Kon⸗ 


vention über die Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhrverb 
beitreten wird, nimmt die Polniſche Regierung in folgendem 
amtlichen Communiqué Stellung: 


Die Polniſche Regierung ſoll in der nächſten Zeit die 
Entſcheidung treffen, ob Polen der internationalen 
Konvention in der Frage der Aufhebung der Verbote 
und Beſchränkungen der Ein- und Ausfuhr wird beitreten 


können. Dieſe Konvention wurde bekanntlich am 8. No⸗ 
vember 1927 in Genf unterzeichnet. Der end⸗ 
gültige Termin für die Ratifizierung durch Polen 


oder für eine Erklärung durch die Polniſche Regierung über 
den Beitritt zu dieſer Konvention war am 31. Mai d. J. 
abgelaufen. Mit Rückſicht auf den Umſtand jedoch, daß die 
Regierung der Tſchechoſlowakei ſich an das Sekre⸗ 
tariat des Völkerbundes mit der Bitte gewandt hatte, für 
die Tſchechoſlowakei den Termin der Ratifizierung dieſer 
Konvention zu verlüngern, wird die Polniſche Regierung 
bis zum 20. Juni einen Entſchluß darüber faſſen müſien, 
ob die Ratifizierung dieſer Konvention durch ſie vollzogen 
werden ſoll. . \ 
Die Frage der Ratifizierung dieſer Konvention verſetzt 
die Polniſche Regierung in eine überaus ſchwierige Lage, 
ba Den kch land in dieſer Frage einen Standpunkt ein⸗ 
genommen hat, der die Intereſſen des polniſchen Exports nicht 
gehörig garantiert. Die Konvention fordert nämlich von 
Polen, daß fie auf jegliche Schutzpolitik in bezug 
auf die Einſchränkungen der Einfuhr aus dem Auslande 
auf dem Wege von Reglementierungsverboten verzichte 
die einen 
Veterinärcharakter haben, ſo daß die Befürchtung beſteht, 
daß die Deutſche Regierung unter dem Schein der Veterinär⸗ 
beſtimmungen die Einfuhr polniſcher Tier⸗ und Züchter⸗ 
produkte wird erſchweren können. Auf den Vorbehalt von 
polniſcher Seite machte Deutſchland den Vorſchlag, daß die 
Konvention nicht die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
Polen und Deutſchland betreffen ſolle. Dies wäre 
gleichbedeutend mit einer anderen Regelung der Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland im Ver⸗ 
gleich zu der Geſtaltung der Wirtſchaftsbeziehungen mit an⸗ 
deren Staaten, und zwar für eine längere Zeit. . 
Die Annahme dieſes Vorſchlages durch die Polniſche 
Regierung würde lediglich zur Feſtigung dieſes 
anormalen Zuſtandes beitragen, der zwiſchen 
Deutſchland und Polen ſeit dem Ausbruch des Zollkrieges 
andauert. (Dann ſollte man doch einfach die Konvention 
unterzeichnen! D. R.) 
Die Entſcheidung der Polniſchen Regierung über die 
Ratiftzierung der erwähnten internationalen Konvention 
wird daher alle Umſtände, die dieſes Problem betreffen, 
berückſichtigen müſſen. Bis jetzt wurde dieſe Konvention 
von 19 Staaten unterzeichnet und auch zum 
größten Teil ratifiziert. Es fehlt die Ratifizierung durch 
Polen, die Tſchechoſlowakei und die Türkei. 
Viele Staaten ratifizierten die Konvention nur bedingt, 
mit dem Vorbehalt, daß die Konvention verpflichten wird, 
ſofern ſie auch in Polen, in der Tſchechoſlowakei und in 
der Türkei in Kraft tritt. Wenn alſo Polen die Rati⸗ 
fizierung bis zum 1. Juni d. J. nicht vollzieht, ſo ſind elf 
Staaten von den 19, die die Konvention ratifiziert haben, 
an dieſem Tage an die Beſtimmungen der Konvention 
nicht gebunden; den übrigen acht Staaten wird eine 
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Friſt gegeben werden, um ſich aus der Konvention im Jahre 


1931 zurückzuziehen. N 


Kommunibiſche Bedrohung Finnlands? 


Helſingfors, 14. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Laufe der letzten 24 Stunden hat die politiſche Lage in 
Finnland plötzlich eine bedeutende Verſchärfung 
erfahren. Die durch große Beträge aus Rußland genährte 
kommuniſtiſche Agitation hat eine ſtarke Reaktion 
unter der finnländiſchen Bevölkerung hervorgerufen. Der 
in der Sommerreſidenz weilende finnländiſche Staatspräſi⸗ 
dent Relander iſt geſtern im Flugzeug nach Helſing⸗ 
fors zurückgekehrt. Unverzüglich nach ſeiner Ankunft trat 
der Miniſterrat zuſammen, der den ganzen Tag über 
beratſchlagte. Auf Antrag des Innenminiſters wurde be⸗ 
ſchloſſen, unverzüglich die geſamte kommuniſtiſche 
Preſſe in Finnland zu verbieten. Gleichzeitig findet 
in Helſingfors eine Tagung der antikommuniſtiſchen Orga⸗ 
0 ſtatt, die dem Staats⸗ 
präſidenten eine Reihe von Wünſchen vorlegte, die ſich auf die 
Ausrottung des Kommunismus aus dem inner⸗ 
politiſchen Leben Finnlands beziehen. f 
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Regierung und Ukrainer. 
Die „Undo“ will Regierungspartei werden? 


Am 3. d. M. hat, wie wir bereits berichtet haben, in 
Warſchau eine Konferenz zwiſchen dem damaligen Innen⸗ 
miniſter J63ewſki und dem griechiſch⸗katholiſchen Metro⸗ 
politen in Lemberg Andreas Szeptyekij ſtattgefunden, 
über die es in der polniſchen Preſſe hieß, daß man ihr eine 
große politiſche Bedeutung beimeſſen müſſe. Einige Blät⸗ 
ter gaben ſogar zu verſtehen, daß es ſich hier um eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen der Regierung und den Ukrainern, die in 
der „Undo“ (Ukrainiſche nationaldemokratiſche Vereinigung) 
gruppiert ſind, handele. Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich 
jetzt das in Lemberg erſcheinende Organ „Ruſſkij Glos“, 
der einleitend betont, daß er ſich auf Informationen ſtütze, 
die aus durchaus maßgebender Quelle ſtammen. Wir 
geben fie unter Vorbehalt in deutſcher überſetzung weiter: 

„Die innere und internationale Lage hat die Pol⸗ 
niſche Regierung bewogen, ihre Haltung zu der 
„Undo“, der einflußreichſten Partei in den Oſtgebieten, zu 
regeln. Die polniſchen Politiker laſſen ſich dabei von fol⸗ 
genden Rückſichten leiten: Eine Verſtändigung mit der 
„Undo“ bedeutet die Liquidierung der ſeparatiſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen der Ukrainer und ihre Unterordnung unter die 
Ziele der polniſchen Politik und die Lahmlegung der 
deutſchfreundlichen Stimmungen dieſes Teils 
der ukrainiſchen Volksgemeinſchaft. Die Verhandlungen 
zwiſchen der Regierung und der „Undo“ ſchweben ſchon fett 
längerer Zeit. Die Regierung befindet ſich in einer beſon⸗ 
ders bequemen Lage, da als Vermittler das hervorragende 
Mitglied der polniſchen Ariſtokratie Metropolit Graf An⸗ 
dreas Szeptyekij auftritt, der ſtets einen entſprechenden 
Druck auf die „Undo“ ausüben kann, indem er ſeine Auto⸗ 
rität als bekannter ukrainiſcher Volksführer und feine 
Macht als hervorragender Vertreter Roms ausnutzt. 

Grundſätzlich war die Frage bereits während des kürz⸗ 
lichen Aufenthalts des Miniſters J6zewſki in Lemberg 
erledigt. Auf deſſen Bitte hat ſich der Metropolit Szep⸗ 
tyckij endgültig bereit erklärt, mit den Vertretern der 
„Undo“ zu verhandeln und der Regierung ihre Wünſche vor⸗ 
zulegen. Die „Undo“ zeigte ſich (um das Riſiko nicht auf 
ſich zu nehmen, das ſie eingehen würde, wollte ſie ſich der 
Regierung und dem Metropoliten Szeptyekif ſowie den 
finanziellen Sorgen ihrer Inſtitutionen und dem Mangel 
der Unterſtützung in den Volksmaſſen entgegenſtellen), ſo⸗ 
fort bereit, eine Regierungspartei zu werden. 
Sie ſtellte jedoch eine Reihe von Bedingungen wie z. B. 
Amneſtie für die politiſchen Gefangenen, ein eigenes 
Schulweſen, eine eigene Univerſität. Endlich 
ſollten den Ukrainern der Naroduy Dom (Volksheim) und 
die Lemberger Stauropigja übereignet werden. Einige 
Punkte ſollen außerdem inter nationale Bedeutung 
haben und der eine ſoll ſogar einen ſehr ſenſationel⸗ 
len Charakter tragen. 

Von dieſen Vorſchlägen machte der Metropolit Szep⸗ 
tycki5 der Regierung Mitteilung, die die Forderungen der 
„Undo“ als Verhandlungsgrundlagen aner⸗ 
kannte. Daraufhin begab ſich der Metropolit nach War⸗ 
ſchau, wo er eine Reihe von Konferenzen mit dem dama⸗ 
ligen Innenminiſter Jözewſki und anderen Staats⸗ 
würdenträgern abhielt. Die endgültige Formulierung und 
das Zuſtandekommen der Verſtändigung ſoll bei dem gegen⸗ 
wärtigen Stand der Dinge ſchn ein?! Frage der 
nächſten Zeit fein. Die „Undo“ hat ſogar die Kandida⸗ 
tur eines ihrer Führer für den Poſten des Kommiſſars 
des „Narodny Dom“ in Vorſchlag gebracht. Der Umſtand, 
daß Herr Jözewſki inzwiſchen von dem Poſten des 
Innenminiſters zurückgetreten iſt, ändert nichts 
an der Lage; denn er hat, wie das Blatt behauptet, be⸗ 
ſondere Vollmachten in Fragen der Nationalitätenprobleme 
in den Oſtgebieten erhalten. Außerdem iſt Herr Jözewſki, 
der erneut zum Wojewoden von Wolhynien ernannt wurde, 
als erpobter Freund und Vormund der Ukrainer bekannt.“ 

Das Lemberger Blatt ſchließt ſeine Informationen mit 
folgender Wendung: „Mit der „Undo“ würde alſo die ein⸗ 
zige große ukrainiſche nationaliſtiſche Organiſation in pol⸗ 
niſche Dienſte treten. Nach dem Muſter der Petljnra⸗ 
Anhänger iſt auch die galiziſche „Undo“ nach dem polniſchen 
Canoſſa gewandert. Auf dieſe Weiſe hat die ukrainiſche 
irredentiſtiſche Bewegung in Polen als unabhängige Kraft 
zu beſtehen aufgehört.“ 

In einem Kommentar zu dieſen Enthüllungen des 
„Ruſſkij Gios“ gibt der „Jluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ zu, daß eine polniſch-ukrainiſche Verſtändigung 
eine hervorragende Bedeutung hätte und zwar nicht allein 
für die innere Konſolidierung des Staates. Das Blatt 
warnt aber davor, dieſe Verſtändigung zum Gegenſtand 
phantaſtiſcher Experimente und riskanter 
Schritte zu machen. Man müſſe unbedingt die Sicher⸗ 
heit und Solidität des Kontrahenten feſtſtellen; denn die 
langjährige Erfahrung habe gelehrt, daß man in den Ver⸗ 
hältniſſen mit den Ukrainern ſehr vorſichtig ſein muß. 

Vor allem fordert der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“. 
daß der Grundſtein einer ſolchen Verſtändigung die Erhal⸗ 
tung und Garantte der Rechte der polniſchen Bevölkerung 
als des einzigen Wirtes der Republik fein müſſe. 
An dieſer blöden Theſe vom „einzigen Wirt“, die der 
ethnopolitiſchen Grundlage entbehrt, müßte das für 
Polen (weniger für die Ukrainer) lebensnotwendige 
Werk der Verſtändigung natürlich ſofort ſcheitern. Es iſt 
ſchon ganz unglaublich, wie wenig die Polen aus ihrer recht 
lehrreichen Vergangenheit zu lernen vermögen! 
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Nationaldemokratiſch⸗bolſchewiſtiſche 
Zuſammenarbeit. 


Ulber das wirkliche Ziel der polniſchen Nationaldemo⸗ 
0 die in der letzten Zeit wieder eine neue Preſſe⸗ 
kampagne für eine Annäherung an das bolſche⸗ 
wiſtiſche Rußland eingeleitet haben, läßt fi die 
„Gagzeta Polſka“ aus Moskau melden: 5 
b In der Polemik, die zwiſchen der „Gazeta Polſka“, 
einem Sanierungsorgan und der nationaldemokratiſchen 
„Gazeta Warſzawfka“ über die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehun⸗ 
gen geführt wird, behauptet die Moskauer „Prawda“, daß 
dieſe Polemik zur Demaskierung der kriegeriſchen Abſichten 
der Ptiſudſkiſten beitrage, indem fie den unwahren und 
verlenmderiſchen Charakter der friedlichen Erklärungen pol⸗ 
niſcher Politiker enthülle, die zu dem Zwecke abgegeben 
wurden, um Polen Auslandskredite zu ſichern. N 
Im Zuſammenbange damit beſchuldigt die „Gazeta 
Polſka“ die polniſche Nationaldemokratie, daß fie durch ihr 
Liebäugeln mit Bolſchewien den Auslandskredit Polens 
untergraben wolle. s 


behren dieſe Meldungen 


Zaleſti über Pan⸗Europa. 


Krakau, 14. Juni. (P AT.) Im Offiziers kaſino 
fand geſtern abend eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
ſtatt, die zur Propaganda der paneuropäiſchen Idee 
einberufen worden war und die auch der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſki mit ſeiner Anweſenheit beehrte. 

Nach einem kurzen Überblick über den Plan einer euro⸗ 


päiſchen Föderation, wie er von Miniſter Briand entworfen 


wurde, erklärte Herr Zaleſkt, daß eines der wichtigſten Hin⸗ 
derniſſe für die Inkraftſetzung des Projekts das Beſtreben 
einer allzu ſchnellen Verwirklichung ſei, da die 
realſte Idee reifen müſſe, und dazu brauche man Zeit. 
Zunächſt müſſe ein gewiſſer pſychiſcher Prozeß abge⸗ 
wickelt werden, um eine gewiſſe dynamiſche Kraft in der 
Pſyche der Völker zu ſchaffen. Das zweite Hindernis be⸗ 
ſtehe darin, daß einige Staaten bezw. gewiſſe Faktoren in 
dieſen wirtſchaftlichen und finanziell mächtigen Staaten die 
Wirtſchaftshegemonie an ſich reißen wollen. Das 
dritte und wichtigſte Hindernis ſeien ſchließlich alle revi⸗ 
ſioniſtiſchen Verſuche. Der Miniſter ſchloß ſeine An⸗ 
ſprache mit folgenden Worten: 

„Wir Polen müſſen uns ſagen, daß, da ſich aus dem 
Projekt des Herrn Briand geſegnete Folgen für Europa 
und ſogar für die ganze Menſchheit ergeben können, es ent⸗ 
ſprechend unſerer nationalen Tradition unſere Pflicht iſt, 
ehrlich und aufrichtig an der Verwirklichung dieſes Projek⸗ 
tes zu arbeiten. Wir müſſen aber ebenfalls aufrichtig und 
offen von vornherein den Vorbehalt machen, daß wir 
uns niemals damit einverſtanden erklären werden, daß das 
Projekt zu unſerem Nachteil angewendet werde, eben⸗ 
ſo wie wir nicht die geringſte Abſicht haben, es für andere 
Zwecke als für das allgemeine Wohl zu gebrauchen.“ 
Nach der Anſprache des Miniſters Zaleſki hielt Alekſan⸗ 
der Bedntcki eine Vorleſung über die paneuropäiſche 
Idee in ihrer gegenwärtigen Entwicklungsphaſe und Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Adam Krzyzanowſki ſprach über das 
Thema „Paneuropa in wirtſchaftlicher Beleuchtung“. 


Der Staatspräſident im MWilnn-Gebiet. 


Wilna, 16. Juni. Der Präſident der Republik Ignacy 
Moseicki hat am Sonnabend früh im Auto Warſchau 
verlaſſen und ſich in Begleitung des Chefs der Zivil⸗ 
kanzlei Lisiewiez und anderer hoher Beamter nach dem 
Wilnagebiet begeben, wo er eine mehrtägige Rund⸗ 
fahrt unternehmen wird. An der Wilnaer Wojewodſchafts⸗ 
und Stadtgrenze wurde der Staatspräſident ſehr feierlich 
empfangen. Unter Glockengeläut, Kanonenſchüſſen und den 
Klängen der Nationalhymne zog der Staatspräſident 
zwiſchen den Spalier bildenden Vertretern der örtlichen Or⸗ 


ganiſationen und der Ehrenkompanie in die Stadt ein, 


worauf er im Repräſentantenſchloſſe Wohnung nahm. Die 
Stadt hatte ein Feſtgewand angelegt. 

Geſteru wohnte der Staatspräſident einer Parade der 
Wilnaer Garniſon bei, ferner einer Feier der Organiſation 
für militäriſche Vorbereitung, ſowie dem Pferderennen der 
dritten Kavalleriebrigade. N 


Karlsbader Kur des Staatspräfidenten. 


Warſchau, 16. Juni. (Eigene Meldung.) Dem Präſi⸗ 
denten ber Republik iſt von den Arzten eine Kur in 
Karlsbad verordnet worden. Dem Rat der Ärzte fol⸗ 
gend, wird ſich der Präſident im Juli nach Karlsbad be⸗ 
geben; ſein dortiger Aufenthalt wird den ganzen Juli über 
dauern. PAR 95 


Nisluſſionsabend im Schloß. 
Ein Wirtſchaftsprogramm für Pommerellen. 


Warſchau, 14. Juni. Am Donnerstag abend fand im 
Schloß in Anweſenheit des Präſidenten der Republik 
eine den Bedürfniſſen der Wojewodſchaft Pommerellen ge⸗ 
widmete Konferenz ſtatt, zu der die Zivilkanzlei des 
Staatspräſidenten über 70 Vertreter von Agrar- und Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen Pommerellens eingeladen hatte. An der Ver⸗ 
ſammlung nahmen ferner teil: der Innenminiſter, 
der Landwirtſchaftsminiſter, der Miniſter 


für Agrarreform, ſowie der Min iſter für öffent⸗ 


liche Arbeiten. Den Abend leitete der Präſes des 
Rats der pommerelliſchen Wirtſchaftsvereine, Alekſander 
Dabſki, mit einer Anſprache ein, in der er die wichtigſten 
Wirtſchaftsforderungen dieſes Teilgebiets darlegte. Im An⸗ 
ſchluß hieron händigte er dem Staatspräſidenten ein Me⸗ 
morial ein, in dem die in der Anſprache berührten Pro⸗ 
bleme eusführlich ſkizziert waren. Hierauf ſchilderte der 
Präſes des Verbandes kaufmänniſcher Vereine March⸗ 
lewſki die Lage und die Nöte der Landwirtſchaft, der In⸗ 
duſtrie, des Handwerks und des Handels, der Präſes der 
pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer Dr. Esden⸗ 
Tempfki die Notwendigkeit, in der Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen eine Reihe von Reformen auf dem Gebiet der 
Finanzen und der Verwaltung durchzuführen, ſowie eine 
durchgreifende Kreditaktion einzuleiten. 

Nach einer einſtündigen Pauſe, während der die Mit⸗ 
glieder der einzelnen Delegationen dem Staatspräſidenten 
vorgeſtellt wurden, fand eine erſchöpfende Diskuſſion 


ſtatt, die, wie der Staatspräſident zum Schluß hervorhob, 


die Möglichkeit gab, die Bedürfniſſe der Wofewodſchaft 
Pommerellen kennen zu lernen. 

Bei der Einladung zu der Konferenz wurde betont, daß 
fie grundlegende Anhaltspunkte für ein Wirtſchafts⸗ 


programm für die weſtpolniſchen Gebiete ergeben ſolle. 


Graf Glrzynfti kommt nicht nach Berlin. 


Der Krakauer „Czas“, das Organ des konſervativen 
Flügels des Regierungsklubs, dementiert die in der letzten 
Zeit umlaufenden Gerüchte, nach denen der Berliner Ge⸗ 
ſandte Knoll zurücktreten werde und durch den früheren 
Außenminiſter Grafen Alekſander Skrzynſki ar 
ſetzt werden ſolle. Es hieß auch, daß der Pariſer Bot⸗ 
ſchafter Chlapowſki ſich mit Rücktrittsgedanken trage 
und daß die polniſche Auslandsvertretung in Paris der 


bisherige Geſandte in Bukareſt Graf Szembek über⸗ 


nehmen werde. f 

Wie der „Czas“ aus „ſicherſter Quelle“ erfährt, ent⸗ 
jeglicher Grundlage. 
Wahr fer nur, daß Herr Knoll einen Erholungs⸗ 
urlaub von ſechs Monaten erhalten hat, den er in Krakau 
zu verleben beabſichtigt. Sein Nachfolger in Berlin ſei be⸗ 
reits auserſehen, in Frage komme jedoch nicht Graf Skrzyn⸗ 
ſki, ſondern einer von den gegenwärtig im Auslande tätigen 
volniſchen Vertretern. i 


die deutſche Hithilfe 


vom Reichsrat einſtimmig angenommen. 


In der Reichsratsſitzung am Sonnabend, dem 14. d. M., 
die unter dem Vorſitz des Reichsinnenminiſters Dr. Wirth 
ſtattfand, wurde die Ofthilfe einſtimmig angenommen. 

Den Bericht der Ausſchüſſe über das Oſthilfegeſetz er⸗ 
ſtattete Miniſterialdirektor Dr. von Imhoff. Die 
Reichsbürgſchaft werde 925 Millionen betragen, von denen 
Preußen vorausſichtlich 225 Millionen übernehmen werde. 
Der jährliche Reichszuſchuß werde 126,3 Millionen aus⸗ 
machen. Die Mittel für die Siedlung ſollen durch in- oder 
ausländiſche Darlehen unter Reichsbürgſchaft beſchafft wer’ 
den. Hierfür ſoll ein zentrales Finanzinſtitut gebildet 
werden. f 

Gleichzeitig wurde die Regierung vom Reichsrat beauf⸗ 
tragt, ein Geſetz für eine „Weſthilfe“ vorzulegen. 


Major Pabſt 


aus Oeſterreich ausgewieſen. 


Am Sonnabend nachmittag 2 Uhr iſt der Heimwehr⸗ 
führer, Major a. D. Pa bſt, von zwei Kriminalbeamten in 
Wien verhaftet worden, als er gerade das Bureau der 
Bundesleitung betreten wollte. Bundesrat Dr. Steidle, 
der ſich in Begleitung von Major Pabſt befand, fragte nach 
dem Grund der Verhaftung. Die Beamten erwiderten, 
daß Major Pabſt ſich in einem der Regierung nicht geneh⸗ 
men Sinn politiſch betätige. Da er deutſcher Staats 
angehöriger ſei und erſt vor wenigen Tagen ein Geſuch 
zur Erwerbung der Doppelſtaatsbürgerſchaft abſchlägig be⸗ 
ſchieden ſei, hätten die zuſtändigen Behörden beſchloſſen, 
ihn des Landes zu verweiſen. Auf den Einwand, daß bei 
einer Ausweiſung die vorherige Verhaftung nicht üblich und 
ſogar geſetzwidrig ſei, erwiderten die Beamten, ſie hätten 
nur den ihnen erteilten Befehl auszuführen. 

Daß es ſich bei der Verhaftung nicht um eine perſön⸗ 
liche Angelegenheit des Majors Pabſt oder um einen Einzel’ 
fall handelt, ſondern um eine wohlvorbereitete Aktion 
gegen die Heimwehren, geht für den „Berl. Lokal⸗ 
Anzeiger“ ſchon aus der Tatſache hervor, daß ſowohl in der 
Wiener Wohnung des Majors Pabſt als auch in den Woh⸗ 
nungen verjchtedener Heimwehrführer von Kriminal 
beamten am Sonnabend nachmittag Haus ſuchungen a" 
gehalten wurden, bei denen allerdings nichts gefunden iſt. 
Major Pabſt erhielt inzwiſchen die Mitteilung, daß ſeine 
Ausweiſung ſchon verfügt ſei, und zwar für imme! 
Er könne gegen dieſe Verfügung Berufung einlegen. Main! 
Pabſt erklärte, daß er ſich die dreitägige Berufungsfriſt 
offenhalte, aber nicht geſonnen ſei, beim zuſtändigen 
ſozialdemokratiſchen Landeshauptmann von Wien, Bürger! 
meiſter Seitz, Einſpruch einzulegen. Sofort nach 
Bekanntwerden der Verhaftung begab ſich eine Abordnung 
von Heimwehrführern, unter ihnen Fürſt Starhem 
berg, zum Bundeskanzler, um die ſofortige Zurücknahme 
der Ausweiſungsverfügung zu erlangen. Bundeskanzler 
Schober erklärte, er habe ſelbſt eben erſt von der 
Verhaftung erfahren und habe keinen Einfluß au 
den Ausweiſungsbeſchluß nehmen können. Er werde ſich 
ſofort den zuſtändigen Referenten kommen laſſen, um den 
Fall eingehend zu beſprechen. 1 ’ 

In den Streifen der Heimwehr herrſcht über das Mor’ 
gehen der Regierung ſtärkſte Erregung, beſonders an 
geſichts der Tatſache, daß ja die Regierung Schober feine! 
zeit der Heimwehr ihre Unterſtützung und Sy m 
vathie ausdrücklich verſprochen hat. Ja, noch im Jann 
hatte Bundeskanzler Schober ſelbſt dem Major Pabſt ah, 
geraten, die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaf! 
zu erwerben, und hatte ihm in Ausſicht geſtellt, ihm bei 
dieſem Verfahren behilflich zu ſein. 


Die neueſte Regierung in Rumänien. 


Bukareſt, 16. Juni. (PAT) Das von Man iu ge⸗ 
bildete neue Kabinett, in dem Miniſterpräſident Man iu, 
Außenminiſter Mironescu und Innenminiſter Valda⸗ 
Voevod iſt, ſtellte ſich am Sonnabend der Kammer vor, 


Der Miniſterpräſident verlas ein Dekret, durch das die 


Parlamentsſeſſion bis zum 30. Juni d. J. verlängert wird 
und hielt dann ein längeres Expoſé, in dem er das Pro- 
gramm der neuen Regierung entwickelte. Einleitend be⸗ 
tonte der Miniſterpräſident, daß der glückliche Ben’ 
ſel der letzten Tage gewiſſermaßen die Folge der nas 
tionalen Intereſſen und der tiefen monarchiſtiſchen über⸗ 
zeugungen der rumäniſchen Bevölkerung ſei. Die Wieder“ 
herſtellung des eigentlichen Rechtszuſtandes habe einen gro 
ßen politiſchen Fehler wiedergutgemacht, der für das 
Land kataſtrophal hätte werden können. Die Rege. 
rung werde auch weiterhin am parlamentariſchen Leben 5 
Staates feſthalten und nach außenhin eine Friedenspolttt 
führen. Alle Bündniffe, die Rumänien fo glücklich mi 
einer Reihe von befreundeten Staaten verbinden, Tolle" 
weiterhin in Geltung bleiben und gute Beziehungen mit den 
Nachbarländern, ſowie mit der ganzen Menſchheit, mit en 
ſich das rumäniſche Volk ſolidariſch fühlt, ſollen weiter ge 
pflegt werden. In der Innenpolitik wird die Regierung 
alles daran ſetzen, um den Frieden und die Harmonie unte 
allen ſozialen Klaſſen und unter den Rumänien bewohnen 
den Völkern zu erhalten. Die Regierung werde ſich in ihr? 
Aktion von der Liebe leiten laſſen, die der Monarch für = 
Volk empfindet. Die Rede des Miniſterpräſidenten wur 
mit großem Beifall aufgenommen. 
* 


Karl Il. und feine Minderheiten. 


Der neu beftätigte König Karl II. von Rumänien wund, 
in einer Beſprechung mit Preſſevertretern gefragt, wie die 
zu den Minderheiten ſtehe. Er erwiderte, daß er für n 
Minderheiten die größten Sympathien hege. Sie würden . 
ihm ſtets eine Stütze finden. Ohne eine Befriedigung en 
gerechten Anſprüche vornehmlich der kulturell bochſtehen de 
Minoritäten könne man heute weder außen- noch inne 
politiſch vernunftgemäß regieren. 

* 


Durch einen Erlaß König Karols hat feine geſchlede e 
Gemahlin, Prin zeſſin Helene, das Recht erhalt 
den Titel Majeſtät zu führen, was einer Proklamat 
zur Königin gleichkommen dürfte. RR 

Die Scheidung wurde inzwiſchen durch die oberſte er e 
doxe Kirchenbehörde in Bukareſt für ungültig erklärt. an 
Königin hat jedoch vorerſt — aus geſundheitlichen Gr 
den — abgelehnt, mit ihrem Gatten wieder einen geme 
ſamen Haushalt zu führen. 
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i Pommerellen. 


16. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Brotpreiserhöhung im Landkreiſe Graudenz. Durch 


Verfügung des Staroſten iſt im Landkreiſe Graudenz der 
Preis für Brot aus 70prozentigem Roggenmehl auf 0,33 Zt. 
pro Kilogramm und für eine Semmel im Gewicht von 
50 Gramm auf 0,05 Ztoty feſtgeſetzt worden. * 

x Straßenſperrung. Das Städtiſche Amt für öffentliche 
Ordnung und Sicherheit gibt bekannt, daß die Straße 
Tuſcher Damm (Tuſzewſka Grobla) wegen der am heutigen 
Montag, 16. d. M., beginnenden Umpflaſterung bis auf 
weiteres für den Fahrverkehr geſchloſſen iſt. * 

Die erſte diesjährige Trinkeräumung beginnt Mon⸗ 
tag, den 23. Juni, ſpäteſtens 6 Uhr früh. Die Schützen bei 
der Oſſaſchleuſe in Mühle Klodtken (Klöodka Miyn) werden 
Freitag, 20. Juni, 4 Uhr nachmittags, gezogen. Die Revi⸗ 
ſion der Reinigungsarbeiten nimmt die Kommiſſion Mitt⸗ 
woch, 25. Juni, von 4 Uhr nachmittags an vor, und zwar von 
der Obermühle in Graudenz beginnend. Die intereſſierten 
Ortſchaften, ſoweit ſie unterhalb des Gr. Tarpener Sees 
liegen, haben laut Anordnung des Kreisſtaroſten am 23., die 
oberhalb dieſes Sees gelegenen Orte am 24. Juni mit den 
Reinigungsarbeiten zu beginnen. * 
[ Der letzte Sonnabend⸗Wochenmarkt war reich be⸗ 
ſchickt. Für Butter zahlte man 1,80—2,00, Eier 22,10, 
Glumſe 0,50. Es waren bereits friſche Kartoffeln zu 
0,80 pro Pfund zu haben; alte Kartoffeln koſteten 2—3,50 
der Zentner. Für Spargel zahlte man 0,80—1,20, Rhabar⸗ 
ber 0,25—0,30, Kohlrabi das Bündchen 0,20—0,30, Mohr⸗ 
rüben 0,20—0,25, Erbsſchoten 0,600, Salat vier Köpfe 
0,10, Blumenkohl 0,50 —1,30, Gurken 0,40—1,00, Radieschen 
Bündchen 0,10—0,15, Tomaten 3—3,50 (kleine 1,50), Rettich 
0,20, Blumenkohl 0,50—1,30, Zwiebeln Bündchen 0,10. Der 
Oßbſtmarkt brachte ſchon Glaskirſchen für 1,50, Erdbeeren für 
2,00, Stachelbeeren 0,50. Auf dem Geflügelmarkt 
waren alte Hühner für 3—6,00, junge Hühner (Paar) für 
25,00, Tauben (Paar) für 1,80—2,20, alte Enten für 5,00 
bis 7,00 zu haben. Für Fiſche notierte man folgende 
Preiſe: Aale 2,20—2,80, Schleie 1,60 —2,00 (ſpäter ſank der 
Preis bis auf 1,30), Hechte 1,80, Barſche 1,50, Karauſchen 
1,20, Breſſen 1,40, Plötze 0,60 —0,80, Zander 2,50, Wels 1,50. 
Der Blumenmarkt wies u. a. eine prächtige Auswahl von 
Roſen auf. 10 

* Folgende Diebſtähle verzeichnet der Polizeirapport 
nom Sonnabend: Frau Anna Liedtke, Mühlenſtraße 
(Miynſka) 7, find Wäſcheſtücke im Werte von 80 Zloty, dem 
Magiſtrat unſerer Stadt von dem zum Bau von Ar⸗ 


beiterhäuschen aufgeſtapelten Material 200 Stück Ziegel 


1 


und 70 Kilogramm Zement im Werte von 40 Zloty, dem 
emeritierten Lehrer Franciſzek Wrzeſzynſki, Friedrich⸗ 
ſtraße (Moniuſzki) 8, eine Uhr im Werte von 80 Zloty ge⸗ 
ſtohlen worden. Außerdem verzeichnet der Bericht noch zwei 
kleine Diebſtähle (Wäſche bzw. Holz) im Geſamtwerte von 
40 Zfoty. 2 8 — * 
Eine Razzia veranſtaltete die hieſige Polizei in der 
Nacht zum Sonnabend, bei der 24 Perſonen feſtgenommen 
wurden. * 


Thorn (Torun), 


v. Eſtländiſcher Beſuch in Thorn. Am Mittwoch ift der 
eſtländiſche Artillerie-Inſpektor, Oberſt Brede, zu einer 
Beſichtigung in Thorn eingetroffen. 8 

v. Bevölkerungsbewegung im Mai. Im Monat Mai 
d. J. wurden in Thorn 153 Geburten regiſtriert, darunter 
78 Knaben und 75 Mädchen. 10 Knaben und 9 Mädchen 
wurden unehelich geboren und 4 Kinder kamen tot zur Welt. 
Geſtorben ſind in demſelben Monat 76 Perſonen und zwar 
93 männliche und 43 weibliche. Eheſchließungen wurden 21 
vollzogen. — Auf dem Meldeamt wurden 790 Perſonen ans 
und 661 Perſonen abgemeldet. — Die Einwohnerzahl der 
Stadt betrug am 31. Mai 56 750 Seelen, hierunter 2866 (5,5 
Prozent) Deutſche, 594 (1,05) Juden und 197 Perſonen an⸗ 
derer Nationalität. * * 

v. Rechnungen für Strom, Gas und Waſſer. Die Städtt- 
ſchen Elektrizitäts⸗ und Gaswerke geben bekannt, daß in 
ihrem eigenen Verkaufsgeſchäft in der Gerechteſtraße Nr. 3 
(Proſta) in der Zeit von 9—18 Uhr Rechnungsbeträge für 
Strum, Gas, Inſtallationsarbeiten und Waſſer eingezahlt 
werden können. Außerdem können Zahlungen in der 
Hauptkaſſe, Coppernicusſtraße 45, geleiſtet werden. Beſon⸗ 
ders die Bewohner der Neuftadt werden dieſe Neuerung mit 
Freuden begrüßen. . 

+ Der Gedanke einer Straßenbahnverbindung der 
Jakobsvorſtadt mit der Innenſtadt hat in der bisher ſehr 
ſtiefmütterlich behandelten Vorſtadt freudige Anerkennung 
gefunden. Man hofft, daß die Pläne nun nicht mehr wie 
bisher nur auf dem Papier ſtehen bleiben werden, ſondern 
daß man auch wirklich an ihre Ausführung herangeht. 
Über die beabſichtigten Linien gehen die Anſichten allerdings 
auseinander. Wenn ſchon eine Straßenbahnverbindung ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll, ſo iſt es wohl praktiſcher, ſie durch die 
Lethitſcher Straße (ul. Lubicka) zu legen, da man dann von 
der Stadt aus auch bequeme direkte Verbindung zu den 
neuſtädtiſchen Friedhöfen hätte und zu den Kaſernen an der 


Knigsſtraße (ul. Sobieſkiego). Vorteilhafter erſcheint es 


. 


» 


allerdings, wegen der gewaltigen Koſten des Unter- und 
Oſerbaues der Straßenbahnlinie eine Autobusverbindung 
zu ſchaffen, die ſich nach den Erfahrungen anderer Städte 
z Betriebe bedeutend billiger ſtellen ſoll. Die für An⸗ 
legung der Gleiſe uſw. veranſchlagten Gelder ſollte nan 
dann lieber für eine orönungsmäßise Pflaſterung der Lei⸗ 
bitſcher Straße verwenden, die in ihrem jetzigen vorſint⸗ 
flutlichen Zuſtande eine ſchlimme Plage für Fuhrwerke, 
Aöttos und nicht zuletzt für die Fußgänger iſt. Vielleicht 
erwägen unſere Stadtväter auch einmal dieſen Vorſchlag. 

v. Schon wieder ein Todesopfer der Weichſel. Beim 
Baden in der freien Weichſel ertrank am Freitag nachmittag 
der 1tjährige Adam Jedrzejewſki, wohnhaft Bache⸗ 
ſtraße (Strumykowa] 12. J. badete an unerlaubter Stelle 
an der Bazarkämpe in der Nähe der ſtädtiſchen Badeanſtalt. 
Er ging plötzlich unter und konnte, obwohl Hilfe ſofort zur 

N / 


Stelle war, nur noch als Leiche geborgen werden. Die Leiche 
wurde nach dem ſtädtiſchen Schauhaus gebracht. * 

v. In die Gefahr des Extrinkens gerieten Sonnabend 
vormittag beim Baden in der freien Weichſel zwei Knaben. 
Nachdem ſie längere Zeit auf einer Sandbank herumgetollt 
hatten, begab ſich der eine Knabe ins Waſſer und ging ſo⸗ 
fort unter. Als nun der andere Knabe auch ins Waſſer 
ging, um ſeinem Freund beizuſtehen, verſank er gleichfalls. 
In der Nähe weilende Perſonen vermochten im letzten Mo⸗ 
ment die Knaben dem naſſen Element zu entreißen. Wäh⸗ 
rend ſich einer bald wieder erholen konnte, bedurfte es bei 
dem anderen längerer Zeit, um ihn ins Bewußtſein zurück⸗ 
zurufen. 1 9 

+ Straßenunfall. In der Breiteſtraße (ul. Szerofa) 
wurde Sonnabend gegen 10 Uhr vormittags ein alter Mann 
von einem Fleiſcherfuhrwerk überfahren, ohne ſich anſchei⸗ 
nend Verletzungen zugezogen zu haben. Nach Ausſagen 
von Augenzeugen ſoll der Mann geradezu in den 
Wagen hin eingelaufen fein. . 

+ Auf eigenartige Weiſe entführt wurde Freitag nacht 
gegen 11 Uhr die im ſtädtiſchen Kränkenhauſe liegende 
Patientin Marja Knopöwua, die vor zwei Tagen wegen 
eines Selbſtmoroͤverſuchs durch Trinken von Jod einge⸗ 
liefert worden war. Der Entführer legte eine Leiter an das 
Renſtes ihres Zimmers, ſtieg über dieſelbe ein und verließ 
auf demſelben Wege mit der K. das Krankenhaus. Der 
jetzige Aufenthaltsort beider iſt unbekannt. Die Ermitt⸗ 
lungen ergaben, daß als Täter wahrſcheinlich ein gewiſſer 
Alojzy Sakwinſki, ohne ſeſten Wohnſitz, in Frage 
kommt. Die Polizei ſetzt die Nachforſchungen fort. * 


' + Diebſtahlschronik. Am Freitag gelangten drei Dieb⸗ 


ſtähle zur Anmeldung bei der Polizei. 


Nin 


f Im Tranſitzuge. 
wurden einem Neifenden 300 Reichsmark ac 
ſtohlen, ſodann wurden bei einem Einbruch 180 Zloty Bor⸗ 
geld. ein Herrenmantel und zwei goldene Uhren im Ge— 
ſamtwerte von 900 Ztoty entwendet und ſchließlich zus 
einem unverſchloſſenen Stall ein 450 Zloty Wert beſitzendes 
Pferd entführt. 9 

v. Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Freitag ſtat⸗ 
teten Einbrecher dem evangeliſchen Pfarrhaus in Thorn⸗ 
Mocker, das von Pfarrer Stefani bewohnt wird, einen 
Beſuch ab. Die unerkannt entfommenen Täter entwendeten 
Wertſachen und Kirchengelder. Der entſtandene 
Schaden beträgt ſchätzungsweiſe 4000 Zloty. * * 


———— en 


m Dirſchan (Tezew), 13. Juni. Entgleiſung. 
Heute morgen kam es zwiſchen Lunau und Malinowo zu 
einer Zugentgletſung. Ein von Konitz kommender Tranſit⸗ 
güterzug, der um 8 Uhr morgens in Dirſchau fällig war, 
iſt dort während der Fahrt geriſſen, wobei einige Waggons 
entgleiſten. Die Entgleiſung wurde nicht ſofort bemerkt, fo 
daß durch das Nachſchleifen der Wagen die Strecke auf 
ca. 150 Meter ſtark beſchädigt wurde. Der Gerätewagen der 
hieſigen Nebenwerkſtätte wurde fofort telephoniſch heran⸗ 
gerufen. Die Aufräumungsarbeiten waren im Laufe des 
Tages noch nicht beendet. Vom Zugperſonal iſt niemand 
verunglückt. Der Schaden iſt bedeutend. — Der Magiſtrat 
hat auf einem eben gelegenen Gelände im hieſigen Stadr⸗ 
parke mit dem Bau eines Tennisplatzes begonnen. 
Planierungsarbeiten werden in Kürze beendet ſein. 

* Tuchel (Tuchola), 15. Juni. Der letzte Freitags⸗ 
wochenmarkt war genügend beſchickt, beſonders reich der 
Fiſchmarkt, namentlich mit Aalen und Schleien. Die Preiſe 
waren pro Pfund folgende: Aale 2,00, Hechte 1,50, Schleie 
1,40, Barſche 11,20, Weißfiſche 0,50. Es wurden ferner ge⸗ 
zahlt für Kartoffeln 2,50, Butter 1,80 —2,10, Eier 1,80, 
Hühnchen das Stück 1.802,20, ein Paar Ferkel 100—120 3]. 
Die Getreidepreiſe wollen nicht anziehen und bleiben 
ſeit Wochen faſt unverändert. Der Handel zahlte pro 
Zentner für Weizen 18,50, Roggen 7,50 (private Käufer 
zahlten bis 8,50), Erbſen 10,00, Gerſte 12,50, Hafer 7,00, 

p. Tuchel (Tuchola), 13. Juni. Der heutige Wochen⸗ 
ba war ganz ausgezeichnet beſucht und reichlich be⸗ 
chickt. 
und wurde das Pfund anfänglich 
Mittag ſogar mit 1,40 verkauft. 


Die 


Butter war in überreichlichen Mengen vorhanden. 
mit 1,80 2,00, gegen 
Die Mandel Eier koſtete 


Hofſenden Frauen und jungen Müttern verhilft das natürliche 
„Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ und Darmtätig⸗ 
keit. Die Hauptvertreter der neuzeitlichen Frauenheilkunde haben 
das Franz Jeſef-Waher in einer ſehr großen Zahl von Fällen als 
raſch, zuverläſſig und ſchmerzlos wirkend erprobt. In Apotheken 
und Drogerien erhältlich. (6414 


1,80—2,20. Die Preiſe für Gemüſe waren folgende: Spargel 
0,80—1,20, Blumenkohl 0,40 —1,50, Kohlrabi 0,30 —0,50 pro 
Bund, Spinat 0,20 pro Liter, Stachelbeeren 0,60 0,70 pro 
Liter, Rhabarber 0,20, Mohrrüben 0,20—0,30 pro Bund, Sa⸗ 
lat 0,05—0,10, 3 Köpfchen 0,25, Radieschen 0,10—0,15, friſche 
Zwiebeln 0,10 pro Bund, friſche Gurken 0,90 —1,60 pro 
Stück; Zitronen 0,15—0,20. An Geflügel gab es: Puten 
9,00 12,00, Enten 5,00 7,50, Suppenhuhn 3.506,00, Jung⸗ 
huhn 1,80—3,00, junge Tauben 1,20—1,50 pro Paar. Die 
Fleiſchvreiſe waren folgende: Kalbfleiſch 1101,20, Ham⸗ 
melfleiſch 1,20—1,30, Rindfleiſch 1,40—1,70, Schweinefleiſch 
150—1,80, Speck 2,00. An Fiſchen bot man an: Aale 2,00 
bis 2,20, Schleie 1.802,30, Hechte 1,30— 1,10, Karauſchen und 
Barſe 0,90—1,20, Suppen⸗ und Bratfiſche 0,40 0,60. Für 
das Paar Ferkel zahlte man diesmal 95—130 Zloty, die An⸗ 
fuhr an Ferkeln war ſehr groß. Der Zentner Speiſekartof⸗ 
feln wurde mit 1,50—2,90 abgeſetzt. — In den Nachmittags⸗ 
ſtunden des geſtrigen Tages ſchickte der Schmiedemeiſter 
Przytarſki hierſelbſt ſeinen ſechsjährigen Sohn mit einer 
Kuh auf die Weide. Der Knabe hatte ſich die Leine, an der 
die Kuh befeſtigt war, um den Leib gebunden. Plötzlich fing 
die Kuh an zu lauſen, riß den armen Kleinen um und 
ſchleifte ihn eine ganze Strecke hinter ſich her. Zum Glück 
kam ein Auto, die Inſaſſen ſtiegen aus und befreiten den 
arg zugerichteten Knaben. nahmen ihn ins Auto und brach⸗ 
ten ihn ins Elternhaus. Der ſchleunigſt herbeigerufene 
Arzt, Herr Dr. Grafka, hofft, den Schwerverletzten am 
Leben zu erhalten. 

d Stargard (Starogard), 15. Juni. Zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem Autobus und einem Wagen 
kam es auf der Lubichauer Straße. Der Wagen wurde 
völlig zertrümmert und das Pferd ſchwer verletzt. 
Der Kutſcher trug leichtere Verletzungen davon. — Ein 
größeres Schadenfeuer brach in der Nacht zum 
14. d. M. im Wohnhauſe der Witwe Johanna Kimowſka 
in Oſowo aus. Das Haus und der größte Teil der Möbel 


verbrannte. Dank des energiſchen Eingreifens der Feuer⸗ 
mehr gelang es. die ſehr nahe gelegenen ſtrohbedeckten 
Nachbargebäude zu retten. Als Entſtehungsurſache wird 


Brandſtiftung angenommen. 
ſehr bedeutend. 

* Stargard (Starogard), 14. Juri. Am Donnerstag 
brach um 1 Uhr nachts in dem Wohnhaus der Witwe 
Klimkowfka in Dfomo, Kreis Stargard, Feuer aus, 
dem das ganze Gebäude zum Opfer fiel. Durch das Ein⸗ 
greifen der unlängſt gegründeten Feuerwehr gelang es, ein 
weiteres Ausbreiten des Feuers auf die Nachbargebäude 
zu verhindern. Über die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
bisher noch nichts Genaues bekannt. 5 4 

ch. Konitz (Chofnice), 15. Juni. Eine Brandkata⸗ 
ſtrophe vor Gericht. Mitte Mai v. J. brach in Neu⸗ 
Tuchel im Haufe des Anton Tutowſki in der Wohnung 
des Eiſenbahnbeamten Bernhard Lewinſki Feuer aus, wo⸗ 
bei das ganze Anweſen wie Wohnhaus, Scheune, Stall, Vieh 
ſowie ein großer Teil der Hausgeräte den Flammen zum 
Opfer fielen. So hatten ſich nun vor der hieſigen verſtärk⸗ 
ten Strafkammer der Eiſenbahnbeamte Bernhard Lewinſki 
und deſſen Ehefrau Katharina, jetzt in Konitz wohnhaft, 
wegen Brandſtiftung zu verantworten. Den Angeklagten 
wird zur Laſt gelegt, daß ſie gemeinſam in ihrer Wohnung 
einen Brand verurſachten, nachdem fie vorher einen Teil 
der Wäſche und Möbel, die verſichert waren, in Sicherheit 
gebracht hatten. Nach längeren Zeugenvernehmungen hielt 
der Staatsanwalt die Schuld der Angeklagten für erwieſen 
und beantragte für Bernhard Lewinfki 3 Jahre Zuchthaus, 
für die Ehefrau 2 Jahre Zuchthaus. Nach etwa * ſtündiger 
Beratung wurde folgendes Urteil verkündet: „Die Ange⸗ 
klagten werden auf Koſten der Staatskaſſe freigeſpro⸗ 


Der entſtandene Schaden iſt 


Graudenz. 
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Die Ortsgruppe Grudziadz des 
Verbandes deutscher Katholiken 


verans'altet am Fronleichnamsfesie, Donnerstag, 
den 19. Juni dieses Jahres, nachmittags 4 Uhr 
im „Goldenen Löwen“ ein 


Garten-Fest 


verbunden mit Konzert, Gesangsvorirägen, 
Tänzen, Verlosung, Preisschießen. 
Eintritt für Erwachsene 50 er, für Kinder 25 gr. 
Gäste sind herzlich willkommen! 
Gaben und Preise werden im Geschäft des Hrn. Grönke, 
ul. Stara 9 dankbar entgegengenommen. 
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Der Erlös findet für wohltätige und kulturelle Zwecke 
Verwendung. 67% 
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Vorteilhafte Dacheindeckung Dauerwelle 

mit moder. Damenhaarſchn. 
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Kunstschiefer bnd Mee 


Damen- u. Herrenfriß. 
A. Orlikowski, 


Kinderwagen 


Puppenwagen 


— grau — 
— rot — 
Leicht. sturmfest, feuersicher. Be- 
sonders geeignet zur Ueberdachung 
schadhafter Schindeldächer. Viele 
Musterdächer in Pommerellen vor- 
handen. Beste Referenzen. 6338. 


Aug. Wopp, 


Bedachungs- Geschäft. 
ärudziadz, Toruüska 21. 


Tel. 272. 


B. Pellowski & Sohn, 


reichhaltige Auswahl. 


I Grudziadz, 3 Maja 41. 


Ziinlerarbeiten 


werden ſorgfältig und 


Jah bellen 


in Ziegel 


Aeſchlaſten 


3 hat zu verkaufen. 
Schiefer se 8 . Shade wer Felske. 
Reparaturen : rszewy b. Debinicz, 
Umdedungen Lipowa 1. bow. Grudziadz. 6043 
Teerungen 5 
übernimmt 
. Kutouski Goßlershauſen. 
Bedachungs⸗Geſchäft.ñ 
Grudzigdz, Gartenſtr. 23 0 
n Privat⸗ Schule Jablonomo. 
Damen-u Binderdleider Am Sonntag, dem 22. Juni 
werden ſauber u. bill. 22 3 
42. J. fl r e , det den a en ern 


Schüler finden gute Schulkinderfeſt 


enſion 3 gat, wozu hierdurch alle Intereſſterten freund. 
Eſſig. Kwiatowa 7. I. lichſt eingeladen werden. Die Leitung. 


horn. 


reren 


Mein Möbellager| zuſchneden 


beftehend aus Speiſe⸗, Herren⸗ und . 5 
Schlafzimmern iowie Einzelmöbeln bei Bartz. Rözanna 5, 
verkaufe ich wegen Aufgabe Eing. Bäckerſtr. Beni. 


zu herabgeſetzten Preiſen. ee = 


Wohnunaseinrichtungen und Möbel 
aller Art werden auf Beſtellung in be⸗ 
tannter Güte weiter von mir angefertigt. 


Paul Borkows ki, Nübeifabrit ſreie Penſton 


Torun, Nowy Rynet 23. v. Treskow. 69 


arb. beaufi. will, findet 


Gebrauchter gut erh. 


ow. Schneiderei zu erl. 


Str. Schüler, d. Schul ⸗ 


— 


Pr 


— u 
2 


= 


. 
* 
8 


Sal Pe ea nn et 


70 


chen, da ihnen die Schuld nicht nachgewieſen wer- 
den konnte. Der Staatsanwalt legte gegen das Urteil Be⸗ 
rufung ein. 

Karthaus (Kartusy), 14. Juni. Am Donnerstag um 
11 Uhr überfuhr in der Nähe von Semlin, Kreis Kart⸗ 
haus, eine Lokomotive ein mit Langholz beladenes Fuhr⸗ 
werk, wobei ein dem Beſitzer Serkowſki aus Kelpin ge⸗ 
hörendes Pferd auf der Stelle getötet wurde. Wei⸗ 
teres Unheil wurde glücklicherweiſe nicht angerichtet. Die 
Schuld an dem Unglücksfall ſoll S. tragen, da er nicht ge⸗ 
nügend auf das Herannahen der Lokomotive geachtet haben 
ſoll. — Außer den bereits gemeldeten Einbrüchen bei dem 
Kaufmann Jablonſki und dem Schmied Walkuſz in 
Hoppendorf, Kreis Karthaus, ſind noch bei dem Briefträger 
Herbaſz in Hoppendorf, bei dem Landwirt Nvetzel in 
Fiſchershütte und bei dem Landwirt Pleger in Stark⸗ 
hütte Einbrüche verübt worden. Es lag die Vermutung 
nahe, daß es ſich bei dieſen Einbrüchen um dieſelbe Bande 
handele. Die Spuren wieſen auf das Gebiet der Freien 
Stadt Danzig hin. Der Danziger Polizei gelang es nun, 
drei Täter zu verhaften, und zwar Kazimierz Fordon, 


Sylweſter Bazan und Antoni Radzin. Die geſtohlenen 


Gegenſtände wurden bis auf einige bereits in Danzig ver⸗ 
kaufte Kleinigkeiten aufgefunden. 

p Neuſtadt (Wejherowo) 14. Juni. Der heutige 
Wochenmarkt glich einem kleinen Jahrmarkt, zumal 
Wallfahrer zum Beſuch der Kalvarienkapellen aus Anlaß 
des Dreifaltigkeitsablaſſes erſchienen ſind. Die Belieferung 
war über Bedarf; es wurde recht viel friſches Gemüſe 
angeboten und fleißig gekauft. Man zahlte für das Pfund 
Gurken 1,40—1,60, Tomaten 3,50, Blumenkohl 2,50, Stachel⸗ 
beeren 0,70, Garteneröbeeren 3,00, Frühkirſchen 2,20— 2,50. 
Kartoffeln koſteten 4,00 der Zentner. Für Butter zahlte 
man 1,80—2,00, Eier 1,90—2,10, junge Hühnchen 1,80—2,00, 
alte Hühner 2--5,00 das Stück. Fiſche gab es reichlich: 
Aale 1,50—2,00, Hechte 1,80, Barſe 1,50, Weißfiſche 0,70, Bach⸗ 
forellen 2,00, Flundern 0,70, Steinbutten 1,00, grüne Heringe 
0,70, Räuſteraal 3,50. Auf dem Schweinemarkt wurden 
Abſatzferkel morgens zu 45—50 Zloty das Stück gekauft. — 
Bei der Abgangsprüfung am hieſigen Lehrerſeminar 
beſtanden von 25 Prüflingen 22. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 14. Juni. Das hieſige ſtaat⸗ 
liche Hochbauamt (Panſtwowy Urzad Budownietwa Na⸗ 
ziemnego Nowemiaſto n. Drweeg) ſchreibt die Ausführung 
nachſtehender Arbeiten am Bau einer Landwirtſchaftsſchule 
für Mädchen in Malinowo, Kreis Soldau (Dzialdowo), aus: 
1. Töpferarbeiten, 2. Glaſerarbeiten, 3, Malerarbeiten (teil⸗ 
weiſe), 4. Pflaſterungsarbeiten und 5. Bau eines Waſſer⸗ 
brunnens. Koſtenanſchlagsformulare find gegen Zahlung 
eines Zloty im benannten Amt erhältlich. Dort liegen 
auch die Zeichnungen zur Einſicht aus. Offerten ſind bis 
Montag, 30. d. M., mittags 12 Uhr einzureichen. Der 


Offerte iſt eine Quittung über eine bei der Finanzkaſſe 


niedergelegte Kaution in Höhe von 5 Prozent der offerier⸗ 
ten FTumme beizulegen. — D. Staroſt hat für den hieſigen 
Kreis neue Richtpreiſe für Mehl, Brot und Fleiſchwaren 
feſtgeſetzt. Die Preiſe gelten für ein Kilogramm Roggen⸗ 
mehl 7oprozentiger Ausmahlung im Kleinverkauf 27 Gr., 
im Großverkauf 26 Groſchen, Weizenmehl 65prozentiger 
Ausmahlung im Kleinverkauf 62 Groſchen, im Großverkauf 
61 Groſchen, Roggenbrot 27 Groſchen, Schrotbrot 25 Gr., 
cs 7% Gramm⸗Semmel 5 Groſchen, Rindfleiſch 2,20—2, 70, 
Schweinefleiſch 2,90 — 3,10, roher Speck 3,65, Räucherſpeck 4,10, 
Schweineſchmalz 4,50, amerikaniſches Schmalz 3,90, Gehacktes 
2,50.—3,10, Hammelfleiſch 2,40 2,60, Kalbfleiſch 1,201.60, 
ſri he Wurſt 3,00, Krakauer Wurſt 3,40, Grützwurſt 0,90 bis 
130. — Der letzte Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ſtand unter dem Zeichen des Bargeldmangels. Zu Um⸗ 
ſätzen iſt es in wenigen Fällen gekommen. Für Pferde 
; ‚lte man Preiſe von 100-500, für Kühe 230—550 und 
für Jungvieh 30—280 Zloty. — Wie bereits mitgeteilt, 
wurden dem Schuhmachermeiſter Czokba ans feiner un⸗ 
verſchloſſenen Werkſtube mehrere Paar Herren⸗ und 
Damenſchuhe ſowie Sohlen im Werte von etwa 160 Zloty 


Somjetruſſiſche Dichter auf neuen Wegen. 
Von Hans vom Bach. 


In vorausſchauender Betrachtung des dem Sozialismus 
tmanenten kraſſen Rattonalismus und der allgemeinen 


Nivellierung, ſchrieb Doſtojewſki in den „Notizen aus dem 


Kellerloch“: „Mich würde es keinesfalls Wunder nehmen, 
wenn mitten aus der allgemeinen künftigen Wohlbedächtig⸗ 
keit plötzlich irgend ein Gentleman auftauchte, die Hand in 
die Seite ſtemmte und allen erklärte: Sollten wir nicht, 
meine Herrſchaften, alle dieſe Wohlbedächtigkeit auf einmal 
mit dem Fuße umſchmeißen und zum Teufel ſchicken, einzig 
und allein um wieder nach unſerem freien Belieben zu leben? 
Und das allein wäre noch nichts, aber es iſt unzweifelhaft, 
daß er Nachahmer finden wird; ſo iſt der Menſch beſchaffen. 
Der Menſch braucht vor allem ein ſelbſtändiges Wollen. Er 
will das Wichtigſte und Teuerſte nicht preisgeben, nämlich 
ſeine Perfönlichkeit und ſeine Individualität.“ 

An dieſe Sätze Doſtojewſkis wird man unwillkürlich er⸗ 
innert, wenn man die heutige ſowjetruſſiſche Li⸗ 
teratur etwas eingehender betrachtet. Es iſt unverkenn⸗ 
bar, daß in den verſchiedenſten Literaturgruppen ſich zumin⸗ 
deſtens ſtarke Anſätze bemerkbar machen, den geiſtigen, ſee⸗ 
liſchen Kampf gegen die ſeeleneinſchnürende, widernatürliche 
Idedblogte aufzunehmen, die im Laufe des letzten Jahrzehnts 
die ganze ruſſiſche Literatur erfaßt hat. Keinesfalls handelt 
es ſich hier auch nur im Entfernteſten um ein Kämpfen gegen 
irgend welche Grundpfeiler des marxiſtiſch⸗leniniſtiſchen 
Dogmas doch iſt es ein Ringen um das Recht der Per⸗ 
ſönlichkeit, um die Bedeutung ſeeliſchen Erlebens, die 
zu Gunſten der Maſſe, des „Kollektivs“, bisher vollkommen 
unterſchätzt bzw. durch den kraſſen Materialismus nieder- 
geknüppelt war. 

Hier und dort und immer häufiger, können wir in der 
ſowietruſſiſchen Dichtung eine Auflehnung gegen die ſeeliſche 
Inhaltsloſigkeit der utilitariſtiſchen, nüchternen, gefühls⸗ 
loſen, naturloſen, mechaniſierten bolſchewiſtiſchen Zeit feſt⸗ 


ei ſtellen. In einer Erzählung „Neid“ ſtellt J. Oleſcha einem 


ſelbſtzufriedenen kommuniſtiſchen Würdenträger und Tat⸗ 
menſchen, deſſen wichtigſte Leiſtung in der Fabrikation einer 
beſonders billigen Wurſtſorte beſteht, ſeinen Bruder, einen 
„reinen Toren“, einen Vertreter der alten Zeit mit ihrem 
unwiederbringlich verlorenen Reichtum an Poeſie und See⸗ 
lenleben, gegenüber. Wohl ſiegt der Materialiſt im prak⸗ 
tiſchen Leben, doch läßt der Dichter den Bruder hierbei ver⸗ 
zweiflungsvoll und höhnend folgendes ſagen: „Was kannſt 
du uns an Stelle unſerer Fähigkeit zu lieben, zu haſſen, zu 
hoffen, zu weinen, zu bemitleiden und zu verzeihen bieten?. 


geſtohlen. Als Täter konnte ein auf Urlaub weilender 
Matroſe in Wolka ermittelt werden. Man überlieferte ihn 
der Militärgendarmerie in Strasburg. Die geſtohlenen 
Sachen wurden ihm abgenommen und dem rechtmäßigen 
Beſitzer eingehändigt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Nenftettin, 12. Juni. Eine Meſſerſtecherei 
mit tödlichem Ausgang ereignete ſich in Dramburg. 
Der Karuſſellbeſitzer Hein wurde im Verlauf einer Schlä⸗ 
gerei von dem Maurer Spiegel mit einem Meſſer der⸗ 
art ſchwer verletzt, daß er in d. Kreiskrankenhaus einge⸗ 
liefert werden mußte. Hein iſt dort im Laufe des 
Vormittags verſtorben. Der Täter wurde in Haft 
genommen, er gibt die Tat zu. Spiegel iſt Vater von ſechs 
Kindern. Die näheren Umſtände der Tat ſind unbekannt. 

* Rummelsburg, 12. Juni. Autounfall. Kürzlich 
ereignete ſich auf der Tretener Chauſſee ein Autounfall, bei 
dem ſich der Schloſſermeiſter Steinert einen Unter⸗ 
ſchenkelbruch und ein Schloſſerlehrling einen Schädelbruch 
zuzogen. Die beiden Verunglückten machten mit dem Auto 
des Obergerichtsvollziehers Forkens, das in der Werkſtatt 
der Fa. Hoppe repariert worden war, Probefahrten. Hier⸗ 
bei verſagte die Steuerung und der Wagen fuhr 
gegen eine Teertonne und überſchlug ſich. Der Wagen tft 
ſtark beſchädigt. Der Lehrling liegt ſo ſchwer da⸗ 
nieder, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

* Köslin, 12. Juni. Die Gemeinde Meyringen 
(Kr. Köslin) iſt am 11. 6. früh durch eine Feuersbrunſt 
heimgeſucht worden. Kurz nach 5 Uhr ging das Wohnhaus 
des Pächters Schüttpelz in Flammen auf; vom Feuer 
wurde ebenfalls der Stall ergriffen. Sämtliche Gebäude 
find maſſiv Das Stallgebäude brannte vollſtändig aus, 
nährend vom Wohnhaus das obere Stockwerk abbrannte. 
Über die Brandurſache haben ſich noch nicht genaue Feſt⸗ 
ſtellungen machen laſſen, jedoch wird Branditiftung ver⸗ 
mutet. Die Löſchmannſchaften hatten das Feuer recht bald 
in ihrer Gewalt und kounten ſo verhindern, daß das dicht 
angebaute Gehöft von Hobus, das außerordentlich gefähr⸗ 
det war. von den Flammen nicht ergriffen wurde. 

Köslin, 11. Jun. Mit dem Teſching er⸗ 
ſchoſſen. Der Unteroffizier Graewe, der während der 
Pfingſtfeiertage in Nawitz, Kreis Lauenburg, auf Urlaub 
weilte, ſchoß mit einem Teſching nach der Scheibe und ließ, 
als er ſich für einen Augenblick entfernte, den geladenen 
Teſching liegen. Der Vater des Graewe, der Gemeinde⸗ 
vorſteher des Ortes, machte ſich nun mit dem Teſching zu 
ſchaffen, als ein Schuß plötzlich losging und den 
gerade hinzutretenden Sohn direkt ins Herz traf. Er 
war ſofort tot. 

* Kolberg, 11. Juni. Bootsunglück vor Saß⸗ 
nitz. Am Pfingſtſonntag früh kenterte bei ſcharfem Nord» 
weſt ein mit vier Perſonen beſetztes Segelboot in der Hafen⸗ 
ausfahrt. Von den Bootsinſaſſen wurde nur einer gerettet, 
die anderen drei ertranfen Dies waren zwei Brüder 
(Techniker und Schuhmacher) Hausmann und der Schuh⸗ 
macherlehrling Kellermann. 

* Allenſtein, 11. Juni. Ein ſchweres Unglück hat 
ſich auf der Chauſſee zwiſchen Heilsberg und Bartenſtein zu⸗ 
getragen. In der Nacht gegen 22% Uhr ſtieß das Auto des 
Kaufmanns Mendel mit dem Motorrad des 18jährigen 
Bureauangeſtellten Wilhelm Naß zuſammen. Naß und ſein 
Mitfahrer, der Landwirt Gerhard Radtke aus Heils⸗ 
berg, wurden bei dem Zuſammenſtoß ſo ſchwer verletzt, daß 
fie ſofort tot waren. Ihre Leichen ſind bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit verſtümmelt. Nach der Verletzung zu 
urteilen, trifft die Schuld den Lenker des Autos. Der Ford⸗ 
wagen des Kaufmanns Mendel wurde etwa 15 Meter weit 
geſchleudert und überſchlug ſich dreimal, um im 
Chauſſeegraben mit den Rädern nach oben zu landen. Men⸗ 
del und ſein Chauffeur haben nur ganz leichte Hautabſchür⸗ 
fungen erlitten. Die gerichtliche Unterſuchung iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. 


Eine ganze Reihe menſchlicher Empfindungen müſſen der 
Vernichtung anheim fallen ... die Gefühle des Mitleids, 
der Zärtlichkeit, der Eiferſucht, der Liebe, kurzum nahezu 
alle Gefühle, aus denen die Seele des Menſchen der unter⸗ 
gehenden Ara beſtanden hatte“. 

Außert ſich hier, wie bei manchen anderen Dichtern, eine 
dämmernde Erkenntnis und Empfindung, daß die menſch⸗ 
lichen, geiſtigen und ſeeliſchen Bedürfniſſe zu mannigfaltig 
ſind und auch ſein ſollen, um in den allzu engen Rahmen des 
konſequenten Materialismus und kraſſen Rationalismus 
eingezwängt zu werden, ſo macht ſich in Verbindung hiermit 
eine beachtliche Kritik an der eben durch dieſen Materialis⸗ 
mus bedingten ſeeliſchen Zerrüttung und Verwilderung be⸗ 
merkbar. Einer der bekannteſten heutigen ſowjetruſſiſchen 
Schriftſteller, F. Glad kow, läßt eine verdiente alte Kom⸗ 
muniſtin beim Aufenthalt in einem Erholungsſanatorium 
für höhere kommuniſtiſche Beamte in eine verzweifelte 
Klage über die „Schamloſigkeit und Sauerei“ ausbrechen, die 
ſie dort antrifft. „Im Menſchenleben ſind Entgleiſungen und 
Abſtürze möglich. Dieſe hat es auch früher gegeben in unſe⸗ 
rer revolutionären Welt, doch dieſe Entgleiſungen blieben 
lange im Gedächtnis haften und hatten ganze ſeeliſche Um⸗ 
wälzungen zur Folge. Heute aber iſt es anders... Ich 
bin altgläubig, das iſt wahr, doch Schmutz bleibt immer 
Schmutz; und Rowdytum, mag es ſich noch jo revolutionär 
gebärden, bleibt Rowdytum“. An dieſer ſittlichen Verwil⸗ 
nr wird im Gegenſatz zu früheren Jahren, in denen fie 
als keinesfalls zu verurteilendes Hilfsmittel zur Überwin⸗ 
dung der Reſte bürgerlicher Moral und des indididualiſti⸗ 
ſchen kleinbürgerlich⸗intelligenzleriſchen Geiſteslebens ange⸗ 
ſehen wurde, nunmehr immer wieder Kritik geübt (aller> 
dings, und dies muß betont werden, ohne irgendwie klare 
Konſequenzen hieraus zu ziehen). Und auch auf die zerrüt⸗ 
tende Enttäuſchung und Niedergeſchlagenheit breiter Volks⸗ 
maſſen wird hingewieſen, die dieſe Moralzerſetzung zur 
Folge hat. „Leugnen fie die Tatſache der allgemeinen mafjen- 
haften Erſchöpfung? Wodurch erklärt ſich die gewaltige 
Anzahl von Nervenkranken und dann die Trunkſucht, Bum⸗ 
melei, das Rowdytum und die ſpießerhafte Verſumpfung?“ 

Beſonders klar tritt in dieſem Sinn eine gewiſſe Wand⸗ 
lung in der Behandlung erotiſcher Probleme in die Er⸗ 
ſcheinung. Bei den Bemühungen um den Umſturz alles Be⸗ 
ſtehenden und die möglichſt reſtloſe Ausrottung der bürger⸗ 
lichen Moral, hat der Bolſchewismus ja ganz beſonders 
gerne zur hemmungsloſen Entfeſſelung ſinnlicher Triebe ge⸗ 
griffen. Wurden die praktiſchen Auswirkungen dieſer Ein⸗ 


ſtellung, die zu der Anſchauung führten, daß jede ſeeliſche 


Regung im Verhältnis von Mann und Weib ein verdam⸗ 
menswertes überbleibfel übelſter vorkommuniſtiſcher Zeit 


Kongreſſes Schwierigkeiten zu bereiten. 


Gegen den Krakauer Kongresß. 


Warſchau, 13. Juni. (Eigene Meldung.) Der Krakauer 
Kongreß weckt in den Sanierungskreiſen begründete 
Befürchtungen. Die Anſammlung von regierungsfeindlichen 
Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen, die, wie ſignaliſiert wird, nicht 
nur aus den benachbarten Wojewodſchaften, ſondern auch 
aus ferneren Gegenden nach Krakau ſtrömen werden, kann 
Demonſtrationen und Veranſtaltungen ermöglichen, deren 
Folgen nicht abzuſehen find. Jedenfalls wird ein großer. 
Umzug geplant, worauf Volksverſammlungen unter freiem 
Himmel folgen werden. 

Im Hinblick darauf wird 
Gegenaktion eingeleitet, 


von Sanaejakreiſen eine 
um den Veranſtaltern des 
Zunächſt ſind die 
dem BB⸗Block angehörenden Bauern⸗Vertreter bemüht, in 
den Reihen der „Bauernpartei“, wo es viele gegen Korrup⸗ 
tionsmittel widerſtandsloſe Elemente geben ſoll, für die 
Abſtinenz vom Kongreß Stimmung zu machen. Dieſer 
deſtruktive Einfluß muß recht merklich ſein, wenn das 
Organ der „Wyzwolenie!“⸗Partei in ſeiner letzten 
Nummer gegen das Verhalten der Bauernpartei, zumal der 
mit der Sanierung liebäugelnden Gruppe ſcharf Stellung 
nimmt. Eine ſchwache Stelle der Zentrolinken bildet be⸗ 
kanntlich auch die chriſtliche Demokratie, die eine 
gegen die Regierungseinflüſſe nicht gefeite Partei iſt. Die 
Sanierung ſoll es bewirkt haben, daß die chriſtlich⸗demokra⸗ 
tiſchen Organiſationen Weſtgaliziens ſich vom Krakauer Kon⸗ 
greſſe fernhalten werden. 

Laut einem Gerücht, das ſich letztens verbreitet hat, wird 
auf den Innenminiſter General Sktadkowſki ein Druck 
ausgeübt, um ihn zu Maßnahmen zu beſtimmen, die es ver⸗ 
hindern würden, daß der Kongreß ſich allzu impoſant ge⸗ 
ſtalte. 1 


Beröbſſentlich ungen 1 
aus ruſſiſchen Archiven. 
Zur Geſchichte des Weltkrieges. 


Zwiſchen der Deutſchen Geſellſchaft zum Studium Oſt⸗ 
europas und dem Staatsverlag des Rätebundes (Goſisdat) 
kam ein bemerkenswerter Vertrag über Zuſammenarbeit bei 
der Veröffentlichung der Dokumente aus den ruſſiſchen 
Staatsarchiven zur Geſchichte des Weltkrieges zuſtande. Der 
Vorſitzende der Deutſchen Geſellſchaft zum Studtum Oſt⸗ 
europas, Profeſſor Dr. Hoetzſch, und der Generalſekretär 
dieſer Geſellſchaft. Jonas, weilen dieſerhalb ſeit einigen Ta⸗ 
gen in Moskau, wo ſie Verhandlungen mit dem Leiter des 
Staatsverlags, Chalatow, zum Abſchluß brachten. Danach 
erhält die Geſellſchaft das ausſchließliche Recht auf Ver⸗ 
öffentlichung der Dokumente aus den Jahren 1878 bis 1917 
in ausländiſchen Sprachen, wobei außerdem die Zuſammen⸗ 
arbeit der deutſchen Herausgeber mit den ruſſiſchen in bezug 
auf die Kommentierung gewährleiſtet wird. Zur Wahrung 
der Urheberrechte dürfte die deutſche Ausgabe ſogar vor der 
ruſſiſchen erſcheinen. 

Der erſte Band dieſer Veröffentlichung, die insgeſamt 
zwölf Bände von insgeſamt 400 Druckbogen umfaßt, und die 
die Jahre 1911 bis 1915 behandeln wird, wird, wie der „Köln. 
Ztg.“ aus Moskau gemeldet wird, bereits am 15. November, 
der zweite Band, der die Zeit vom 28. Junt bis 23. Juli 1914 
vor Augen führt, ſoll am 15. Dezember d. J. herauskommen. 
Für eine objektive neuzeitliche Geſchichtsforſchung verſpr 
dieſe Veröffentlichung außerordentliche Werte und mancher? 
lei überraſchungen. Für Deutſchland und den Fragenbereich 
der Kriegsſchuld liegt die Bedeutung der Veröffentlichung 
auf der Hand, fo daß die rätebündiſch⸗deutſche wiſſenſchaftliche 
und techniſche Zuſammenarbeit an dieſem Werk der Wahrheit 
auch in aktuell⸗politiſchem Sinne für die Beziehungen beider 
Staaten begrüßt werden muß. Seit Jahren bereits inter” 
eſſterten ſich Geſchichtswiſſenſchaftler und Verlage anderer 
Staaten für dieſe Veröffentlichungen aus den ruſſiſchen 
Archiven. Umſo erfreulicher iſt das Zuſtandekommen des 
Vertrags mit Deutſchland. 


wäre, auch lange in der ſowjetruſſiſchen Dichtung gern ent 
ſprechend dargeſtellt, ſo macht ſich jetzt gerade bier ein beacht⸗ 
licher Umſchwung bemerkbar. Einer der bekannteſten Kritiker 
faßt ſein Urteil über eine Erzählung Gladkows, in der die 
Liebe eines jungen Kommuniſten in einer faſt an Turgenjew 
erinnernden Art und Weiſe geſchildert wird, in folgenden 
Sätzen zuſammen: „Mancher Leſer wird jagen: das iſt ſen⸗ 
timental, unzeitgemäß, hier tauſchen der Kommuniſt Nomen 
und die Kommuniſtin Julia Liebesſonette aus. Wir aber 
drücken dem Autor die Hand, der es gewagt hat, auf einem 
Bildgrunde verwilderten Sitten zwei lichtvolle Jugend- 
geſtalten lebensgroß hinzuſtellen, die die Friſche des Meeres 
atmen, das zu ihren Füßen rollte. Mancher Leſer wird 
ſagen: Solche Weſen gibt es im Leben ja gar nicht. Der 
Autor hätte fie erfunden ... aber auch in dieſem Falle 
könnten wir die Tat des Künſtlers begrüßen. Denn wenn 
die berühmte Phraſe eines Helden von Beaumarchais „Ver 
leumdet, verleumdet nur, etwas bleibt immer kleben“, Da” 
ſeinsrecht hat, ſo darf man mit nicht geringerem Recht auch 
diesmal dem Autor erklären: Veredelt, veredelt das Lehen 
und die Menſchen. Von dieſen veredelten Geſtalten wir 
ſchon irgend etwas im Gemüt und Sinn des Leſers übrig‘ 
bleiben.“ ö 
Man darf ſich allerdings nicht der Täuſchung hingeben, 
daß hierin eine grundlegende und weite Schichten der Be⸗ 
völkerung ergreifende kämpferiſche Einſtellung gegen di 
Einſchnürung des Geiſtes⸗ und Seelenlebens durch den 
kraſſen Materialismus und gegen die zügelloſe Verrohung 
der Sitten ihren dichteriſchen Ausdruck finde. Die gen 
fEigzierten Bilder aus der ſowjetruſſiſchen Dichtung dürfe 
nur — als gefühlsmäßige Anſätze zu einer Verinnerlichung, 
zu einer Vertiefung des Gefühlslebens, zu einer Betonung 
der Bedeutung der einzelnen Perſönlichkeit angeſehen mer! 
den. Einſtweilen find fie keinesfalls mehr. Denn inwiewe 3 
dieſe Anſätz Erfolg haben werden, ſolange das volſchewiſtiſch 
Dogma das Denken reglementiert und die Moral 55 
ſtimmt, — das iſt eine Frage, die heute nicht entſchieden 
werden kann. Beſonders deshalb nicht, weil, einſtweile 1 
jedenfalls, die überwältigende Mehrheit der ſowjetruſſiſche 1 
Dichter ſich willig damit abfindet, Parteipolitik und Kunſt 5 
einen Topf geworfen zu ſehen. „Als ich in einer Schrif 
ſteller⸗ und Dichterverſammlung“ — erzählt O. Brit — 
von ſprach, daß es nicht anginge, Erzählungen und Novelle 
nach Parteitheſen zu ſchreiben, ſondern daß, umgekehrt, ih 
Theſen auf Grund jener Tatſachen geſchrieben werden mũ 
teu, die in den Erzählungen dem Leben abgelauſcht ſin 5 
fragte mich ein Hörer naiv und redlich: „Ja, kann man 2 5 5 
über etwas ſchreiben, worüber noch keine Theſen vorliegen! 


Entieflelte oder gebändigte Rrait. 
Zur Eröffnung der Weltkraftkonferenz in Berlin. 


Auf der größten weltwiſſenſchaftlichen Schau, der 
Weltkraftkonferenz in Berlin, die ſoeben ihren 
Anfang genommen hat, werden viele und lebenswichtige 
Probleme der Kraft und Energie erörtert werden. Man 
wird Fragen, die die Kohle, das Ol, die Elektrizität und 
die Waſſerkraft betreffen, mit den tauſendfach damit zu⸗ 
ſammenhängenden wiſſenſchaft⸗techniſchen Aufgaben von den 
berufenſten Vertretern aller ziviliſierten Länder beſprechen 
Iaſſen. 

Krafterzeugung und »verwendung — mechaniſche 
Energie — iſt das nicht die Wirbelſäule der modernen Welt, 
das grandioſe Lebenszeichen ihres Beſtehens und Vor⸗ 
wärtsſtrebens? Milliarden und neue Milliarden gebän⸗ 
digter mechaniſcher Kräfte, Maſchinen ohne Zahl und Ende, 
die die Erdkugel beherrſchen — ſind die greifbaren Symbole 
unſeres techniſchen Zeitalters. 

Es drängt ſich aber unwillkürlich die Frage auf — find 
wir Menſchen dadurch glücklicher geworden, 
verurſacht nicht letzten Endes die Maſchinenwelt, in der wir 
leben, unſere geiſtige Ermattung und phyſiſche Entartung? 
Beherrſchen wir tatſächlich die Maſchinen oder werden wir 
von ihnen beherrſcht? 

Viele warnende und peſſimiſtiſche Stimmen ſind laut 
geworden. Die Amerikaner Samuel Butler in ſeinem 
phantaſtiſchen Buche „The Erewhon“, und E. M. Forſter 
in „The Machine Stops“, Oswald Spengler in ſeinen 
bekannten Werken, die Engländer Haldane und Auſtin 
Freeman und füngſt Stuart Chaſe in ſeiner aufſehen⸗ 
erregenden Abhandlung „Men and Machines“ haben die 
beſtdokumentierten Anklageſchriften gegen das Maſchinen⸗ 
zeitalter veröffentlicht. 

Wir können uns aber von dieſen peſſimiſtiſchen Un⸗ 
glückspropheten nicht überzeugen laſſen. Es wird be⸗ 
hauptet, daß die Rohſtoffe und Bodenſchätze, dieſes Grund⸗ 
kapital der Natur, von uns jetzt in verſchwenderiſcher Weiſe 
verbraucht werden. Seit 1920 wurde mehr Rohöl gewonnen, 
ſeit 1900 mehr Erz erzeugt als während der ganzen früheren 
Entwickelungsgeſchichte der Menſchheit. Die Waldreichtümer 
der nördlichen Halbkugel werden jetzt viermal ſo ſchnell 
verbraucht, als die Wälder wieder wachſen können. Das⸗ 
3 gilt auch in bezug auf viele andere Rohſtoffquellen der 

atur. 

Die damit zuſammenhängenden Befürchtungen entbeh⸗ 
ren zwar nicht der Grundlage; es muß aber immer wieder 
erwähnt werden, daß wir in den Anfängen einer neuen, 
großartigen Entwickelungsperiode ſtehen, in der die für 
unſere Welt notwendigen Kraft⸗ und Rohſtoffe immer mehr 
auf dem Wege der künſtlichen Syntheſe erzeugt wer⸗ 
den Könſtlicher Stickſtoff, ſynthetiſches Ol, Kautſchuk, 
neuerdings künſtliche Zelluloſe und Viehfuttter aus Holz — 
ſind es nicht Vorläufer einer neuen gewaltigen Entwicke⸗ 
lung, bei deren Betrachtung unermeßliche Horizonte des 
menſchlichen Könnens ſich eröffnen. 

Die Anſammlung der Menſchen in den G roßſtädten, 
wo fie fern der heilkräftigen Wirkung der Natur ihre Kräfte 
im haſtigſten Tempo der Neuzeit ſchnell verzehren — iſt nach 
Meinung der Peſſimiſten ein weiteres großes Übel unſeres 
maſchinellen Zeitalters. Wir ſeien zu Sklaven unſerer 
Maſchinen geworden — erklärt Stuart Chaſe in ſeinem 
Buche „Menſchen und Maſchinen“. Ein leitender Ingenieur 
in der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke Newyorks behaup⸗ 
tete kürzlich, daß 100 Perſonen des Elektrizitäts⸗ und Traus⸗ 
port⸗Apparates der Weltſtadt bei böſem Willen die Hand 
an die Schlag⸗ und Lebensader der Metropole legen, den 
5,6 Millionen ihrer Einwohner das Waſſer, das Licht, die 
Lebensmittel und die Transportmöglichkeiten nehmen 
könnten. Dieſe Abhängigkeit vom techniſchen Können wäre 
erſchreckend — meint der amerikaniſche Autor. Gewiß ber⸗ 
gen dieſe Zuſammenhänge manche Gefahrenmomente in ſich. 
Unſere Geſellſchaft hat aber wirkſame Mittel an der Hand, 
um die Machtgelüſte der hohen Würdenträger der „Königin 
Kraft“ — ſollten ſolche tatſächlich gefährlich werden — 
niederzuſchlagen und unſere demokratiſche Technik zu keiner 
techniſchen Oligarchie entarten zu laſſen. 

Und endlich, die allergrößte Gefahrenzone unſerer heu⸗ 
tigen techniſchen Entwicklung beſtehe — ſo meinen die Un⸗ 
glückspropheten — in der ſteigenden Verwendung der mo⸗ 
dernen Kraftquellen zu Kriegszwecken. Sollte ein 
Krieg morgen zwiſchen zwei ziviliſierten Staaten Europas 
ausbrechen, ſo würden Rieſengeſchwader von Tauſenden 
von Flugzeugen im Laufe von einigen Stunden die blühen⸗ 
den Städte Europas mit ihren Millionen Männern, 
Frauen und Kindern dem Erdboden gleich machen. Jahr⸗ 
tauſende alte Kulturen würden in dieſem Falle von den 
entfeſſelten Kräften, die nicht mehr zu bändigen ſeien, im 
Nu vernichtet werden. , 

Es muß geſagt werden — dieſe größte aller Gefahren 
beſteht. Und ſollte der Sinn der weiteren Entwicklung 
der ziviliſierten Völker der Welt auf kriegeriſche Unter⸗ 
nehmungen ſich richten, könnte man mit Spengler vom 
drohenden untergange des Abendlandes 
ſprechen. Wir hoffen aber — die Ungeheuerlichkeit der 
modernen Kriegswaffen, der grauenhafte Schrecken des 
chemiſchen Krieges, werden im Bewußtſein aller Menſchen 
Platz greifen und jeden Krieg unmöglich machen. 

Deutſchland iſt eins der älteſten Induſtrieländer 
der Welt, das auf eine tauſendjährige gewerbliche Kultur 
und auf vielhundertjährige naturwiſſenſchaftliche und tech⸗ 
niſche Forſchungsleiſtungen zurückblicken kann. Es darf da⸗ 
ber mit Freude die ausländiſchen Ingenieure, die zur Welt⸗ 
kraftkonferenz ſich eingefunden haben, begrüßen und als 
Gegenleiſtung für die aus den Verhandlungen erwachſen⸗ 
den Anregungen und Förderungen ihnen das vor Augen 
führen, was der Deutſche techniſch und induſtriell in den 


lletzten Menſchenaltern geleiſtet hat. 


— nv 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements » Erneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für das 3. Quartal 
oder den Monat Juli gleich mitzugeben. Nur 
dann kann auf ungeſtörten Fortbezug der 
Zeitung nach dem 1. Juli gerechnet werden. 
Der Briefträger nimmt auch Neubeſtellungen 
entgegen. 


r e 


— 5 wi “ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Für die Viehausfuhr verbotene Areife, 


Auf Grund einer Verordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums 
verpflichtet vom 1. Juni ab folgende Einſchränkung der Ausfuhr 
von Vieh nach dem Auslande: Für die Ausfuhr von Schweinen 
find folgende Kreiſe geſchloſſen: 

Nach Oſterreich: Biala, Lukow, Pulamy und Zamossé — 
Woj. Lublin; Thorn — Wof. Pommerellen; Obornik —Woj. Poſen: 
Czortköw und Zkoczoöw — Woj. Tarnopol. 

Nach der Tſchechoſlowakel: Bialyſtok, Bielſt Podlafti, 
Zomza, DOftrolenfa, Oftröw Mazowiecki, Wolkowyſk und Wyſokie 
Mazowiecki — Woj. Biafuſtok; Czeſtochau, Kielce, Miechöw, Opa⸗ 
tow und Sandomierz — Wof. Kiekce; Bitgoraf, Garwolin, Hrubie⸗ 
ſzöw und Stedlee — Wof. Lublin; Teczyca, Sieradz und Stupca 
— Wof. Lodz; Lida, Nieswiez, Skonim, Szezuein und Wokozyn — 
Woj. Nowogrödek; Drohiczyn, Kobryn, Koſöw Poleſki, Luniniec 
und Pruzany — Wof. Poleſie; Strasburg, Soldau, Stargard, 
Schwetz und Briefen — Wof. Pommerellen; Gneſen, Mogilno, 
Schrimm, Strelno, Samter, Wongrowitz, Inowrockaw und Znin 
— Woj. Poſen; Brody und Zbaraz — Wof. Tarnopol; Kutno, 
Ploüſt, Rawa Mazowiecka und Warſchau — Woj. Warſchau; Wilna, 
Troki und Mokodeczno — Wo. Wilna; Dubno, Horochöw, Koſtopol, 
ee ; Luck, Röwne, Wlodzimierz und Bönlbunsm — Woj. 

olhynien. 


Für die Ausfuhr von Rindvleh nach dem Auslande find 
folgende Kreiſe geſchloſſen: 

Bendzin, Konfkie, Miechow, Olkuſz, Opoczuo und Woſzegowa 
Wolf. Kielce; Biala, Chrzanöw und Oswiecim — Woj. Krakau; 
Przeworſk und Jaroffaw — Wof. Lemberg: Kaliſz, Konin, Sieradz, 
Turek und Wielun — Wof. Lodz; Horodenka und Ilumacz — 
Woj. Staniſtawöw, ſowie alle Kreiſe der Woſewod⸗ 
ſchaften Poſen und Schleſien. 


Die ruſſiſch⸗polniſchen Handels beziehungen. 


In dieſen Tagen verliert der fünfjährige Vertrag zwiſchen 
der Sowjetruſſiſchen Regierung und der Geſellſchaft „Polros“, die 
die polniſche Gruppe in der Firma „Sompoltorg“ vertritt, ſeine 
Gültigkeit. Dei Aktiengeſellſchaft „Sowpoltorg“ wurde Ende 1925 
ins Leben gerufen, um den Güteraustauſch zwiſchen Polen und 
Rußland zu ermöglichen. Die Hälfte der Aktien übernahm die 
Sowjetruſſiſche Regierung, die andere Hälfte die Geſellſchaft „Pol⸗ 
ros“. Die eigentliche Handelstätigkeit begann die A.⸗G. Sowpol⸗ 
torg“ erſt im Frühjahr 19286. 

Die großen Schwierigkeiten, die die Kreditfrage bereitete, wur⸗ 
den beſeitigt, indem das Finanzminiſterium ſeine Zuſtimmung zur 
Garantteerteilung durch die Bank Goſpodarſtwa Krajowego 
(Landeswirtſchaftsbank) in Höhe von 2,5 Millionen Dollar erteilte. 

Lebhaftere Handelsbeziehungen mit Sowjetrußland traten im 
März 1928 ein, in welcher Zeit „Sowpoltorg“ die Promeſſe der 
Landeswirtſchaftsbank erhielt. Viele ausländiſche Waren, die in 
Polen aufgekauft und nach Rußland ausgeführt wurden, konnten 
durch polniſche Erzeugniſſe erſetzt werden. Um die Einfuhrlizenz 
nach Sowjetrußland voll auszunutzen, führte „Sowpoltorg“ in 
großen Ausmaßen ausländiſche Waren ein, die zu ſehr günſtigen 
Kreditbedingungen erworben wurden. Die polniſchen Erezugniſſe 
jedoch wurden in immer größerem Maßſtabe eingeführt und ge⸗ 
wannen gegenwärtig die Oberhand in den polniſch⸗ſewietruſſiſchen 
Handelsbeziehungen. 

Der Wert der ausgeführten polniſchen Waren ſtieg von Jahr 
81 Jahr. Im Jahre 1925—28 führte Polen Waren für 2,3 Millionen 

koty aus, 1926—27 bereits für 9 Millionen, 1927—28 für 13 Mil⸗ 
lionen und 1928—29 für 22 Millionen Zloty. Die Ausfuhr ſtieg 
alſo in den letzten vier Jahren um das Vierfache, wobei ſich die 
Namensliſte der Waren verminderte. Dies beweiſt, daß ſich die 
Ausfuhr auf gewiſſe Waren, die auf dem ſewjetruſſiſchen Markt 
ſtändigen Abgang haben, konzentrierte. 

„Die weitere Entwicklung der polniſch-ruſſiſchen Heandels⸗ 
beziehungen hängt von der Verlängerung des Vertrages ab. 


Weitere Heraufſetzung des Zuckerpreiſes? Wie die „Gazeta 
Handlowa“ aus maßgebender Quelle erfährt, bemüht ſich die in⸗ 
ländiſche Zuckerinduſtrie, in anbetracht der großen Verluſte beim 
Export, des immer ſtärkeren Preisnachlaſſes auf dem Weltmarkte 
und der ſtändigen Vergrößerung der Ausfuhr, den Zuckerpreis im 
Inland heraufzuſetzen, um ſo den beim Export erlittenen Schaden 
zu decken. In der laufenden Kampagne erreicht der volniſche 
Zuckerexport eine Höhe von 475000 To., das find 58 Prozent der 
Geſamtproduktion. Die Exportpreiſe ſtellen ſich auf etwa 80 Zloty 
für 10 Kg. Kriſtall loko Zuckerfabrik, während in der vergangenen 
Kampagne die Ausfuhr 290 000 To. (43 Prozent der Produktion) 
betrug und die Preiſe ſich eta 45 Ztoty je Doppelzentner ſtellten. 


Der Beſchäftigungsgrad in der polniſchen Eiſen⸗, Metall⸗ und 
Maſchineninduſtrie im Jahre 1929. Um einen genauen Überblick 
über die rückläufige Konjunktur der polniſchen Eiſen⸗, Metall- und 
Maſchineninduſtrie im Jahre 1929 zu geben, veröffentlichen wir 
eine polniſche amtliche Zuſammenſtellung über den Beſchäftigungs⸗ 
grad in dieſen Induſtrien: - 


Stand am 31. Dezember 


Durchſchnitts⸗ 
Betriebe ) Arbeiter eben 
Induſtriegruppe A) ebe B) Arbe hätrigten 
einem Betriebe 
1928 1929 1928 1929 1928 1929 
Maſchinen 85 101 35 811 51910 300 916 
Landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte 3³ 97 5 898 4851 155 131 
Elektrotechn. Apparate 15 15 3289 1960 217 197 
Waagen und Präziſtons⸗ 
erzeugniſſe 0 18 1707 1121 8⁵ 62 
Gießereien 98 36 9 240 7682 257 212 
Keſſelfabriken 8 9 2388 1697 298 188 
Hygieniſche Erzeugniſſe 5 6 834 459 167 75 
Eiſenerzeugniſſe 4 48 1270 11073 284 280 
Metallerzeugniſſe 20 29 8981 9 101 308 314 
Draht und Nägel 15 11 2788 28385 185 167 


78 188 282 234 
Die Lage der oberſchleſiſchen Eiſenhütteninduſtrie. Im März 


Insgeſamt 296 315 83 651 


und April d. J. produzierten die oberſchleſiſchen Eiſenhütten: 
März 1930 April 1990 
To. To. 
ochöfen 28 280 25 568 
tahlwerke 77 776 66 764 
Walzwerke 59 205 50 442 


Aus den angegebenen Zahlen geht hervor, daß die Produktion 
im April im Vergleich zum Vormonat ſtark zurückgegangen iſt. 
Der Rückgang beträgt bei den Hochbfen 9,5 Prozent, bei den Stahl⸗ 
werken 14.2 Prozent und bei den Walzwerken 14,9 Prozent. Auch 
die Produktion der weiter verarbeitenden Induſtrie 
verminderte ſich im April, es gingen z. B. Schmiedeerzeugniſſe von 
3588 auf 2794 To., Eiſenkonſtruktionen von 1841 auf 1564 To. zurück. 
Lediglich die Röhrenerzeugung verzeichnet eine Steigerung, und 
er von 3958 auf 4609 To. Der polniſche Inlandsabfag von 
üttenerzeugniſſen verminderte ſich von 28862 auf 22 872 To., alfo 
um ca. 21 3 die Ausfuhr ging ebenfalls zurück, und zwar 
von 27 931 auf 24832 To., alſo um 11,1 Prozent. Was die Aus⸗ 
She für die nahe Zukunft anbetrifft, fo iſt mit einem weiteren 
bſatzrückgang zu rechnen. Wie bereits mehrfach an dieſer Stelle 
berichtet wurde, hat die Eiſenhütteninduſtrie bei der 38 
Regierung Schritte eingeleitet, um eine Hilfsaktion auf breiter 
Baſis zu veraulaſſen. U. a, ſchlägt fie zu dieſem Zwecke die Auf⸗ 
nahme einer Auslandsanlelhe vor, welche der Eifenbahn größere 
Inveſtierungen ermöglichen würde. Dies bez liche Verhandlungen 
werden mit ausländiſchen 1 übrigens ſeit längerer 
2 geführt und ihre Ausſichten werden als nicht ungünſtig be⸗ 
zeichnet. 


* 

Offizielle Daten über die Stromer ung in Polen. Im letzten 
10 wurden in Polen an elektriſcher Kraft ca. 2400 Millionen 
ilowattſtunden erzeugt, d. 1. weniger, als die Hälfte der Strom⸗ 
te polniſchen Wirtſchaftsbetriebe ſofort hätten 
Verwendung finden können. Den ſtärkſten Elektriftzierungsgrad 
weiſen die Kohlenreviere auf, da ſie etwa 60 Prozent der Geſamt⸗ 
produktion erzeugen. Zu den größten Elektrizitätswerken gehören 
die Kraftwerke in Gorne Laziffa und Chorzow. Von weittragender 


mengen, für die 


Bedeutung für die weitere Elektrifizierung des Landes iſt die Aus⸗ 
beutung der Waſſerkräfte. Im abgelaufenen Jahre wurden durch 
Waſſerkraft nur 110000 Pferdekräfte erzeugt, d. ſ. kaum 3 Prozent 
der potenziellen Waſſerenergien des Landes, die auf etwa 4 Mil⸗ 
lionen P. S. geſchätzt werden. 


Amerikaniſches Kapital intereſſiert ſich für die polniſche Loko⸗ 
motivinduſtrie. Mie wir erfahren, hat Charles Dewey, der ameri⸗ 
kaniſche Finanzberater der Polniſchen Regierung, anläßlich ſeines 
letzten Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten eine längere Be⸗ 
ſprechung mit dem Präſidenten der „Baldwin Locomotive Works“ 
gehabt. Gegenſtand der Unterhaltung war eine eventuelle Beteili⸗ 
gung des genannten amerikaniſchen Unternehmens an der polni⸗ 
ſchen Lokomotivinduſtrle. Offenbar im Juſammenhang mit diefen 
Beſprechungen hat jetzt der Präſident der „Baldwin Locomotive 
Works“ den in Polen bekannten und über die polniſche Induſtrie 
ausgezeichnet informierten amerikaniſchen Ingenieur Wallace Clark 
beauftragt, die Lage der polniſchen Lokomotivinduſtrie eingehend 
zu unterſuchen. Clark iſt bereits in Warſchau eingetroffen und hat 
mit den Arbeiten begonnen. Die polniſchen, Lokomotivfabriken 
wiegen ſich bereits in der Hoffnung, daß dieſe von Charles Dewey 
eingeleitete Aktion ihnen groze Summen amerikaniſchen Kapitals 
zuführen wird, wobei an die bedeutende Transaktion zwiſchen der 
„American Car“ und der polnifhen Waggonfabrik Lilpop, Ran 
und Löwenſtein erinnert wird. 


Die Ausarbeitung eines neuen Elektrifizierungsplaues für das 
Geſamtgebi⸗t Polens. Das polniſche Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten hat ſich an den polniſchen Energieausſchuß mit dem Er⸗ 
ſuchen gewandt, einen endgültigen lie 
plan für das gefamte Territorium o lens aus⸗ 
zuarbeiten. Der genannte Ausſchuß hat bereits mit feiner Arbeit 
begonnen und bereitet eine Anzahl von Quellenberichten unter 
Mitwirkung hervorragender Spezialiſten und unter dem Vorſitz 
des Proſeſors der Lemberger techniſchen Hochſchule, Dipl.⸗Ing. 
Sokolnicki, vor. Dabei werden nicht nur techniſche, ſondern auch 
rein privat- und voltswirtſchaftliche Fragen behandelt. Nach Be⸗ 
endigung der Arbeiten werden die aufgeſtellten Elektrifizierungs⸗ 
pläne einer genauen Prüfung durch das Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten unterzogen, um alsdann dem volniſchen Miniſterrat 
zur Stellungnahme oder vielmehr Begutachtung unterbreitet zu 
werden. 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
I, im „Monitor Poiſki“ für den 16. Juni auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zloty am 14. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.6557, 80, 
Berlin: Ueberweisung 46,875—47.075. London: Ueberweſſung 
43,34, Newport: Ueberweisung 11.23. Zürich: Ueberweisung 
57,95, Wien: Ueberweisung 79.30 — 79,58. 


Warſchauer Börie vom 14. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,45, 124,76 — 124,14, Belgrad —, Budaveſt —, Bukareſt — 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland — Japan —, 
Konitantinopei —, Kopenhagen — London 43,34, 43,45 — 43,28, 
Newyork 8,909, 8,929 — 8,889, Oslo —, Paris 35,00, 35.09 — 34,91, 


Prag 26.4% 26,514, — 26.38, Riga —, Stodholm 239,55, 
24045 — 238,95. Schweiz 172.88, 173,31 — 17245, Wien 12588 


126,13 — 125,51, Italien 46.73¼, 46,857, — 46,61”/,. x 
Amtliche Devilen-Notierungen der Danziger Börle vom 
14. u In Danziger Gulden wurden notiert Devifen: 
ndon —,— Gd. —.— Br. Remport —— d., —— Br, 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57,68 Gd. 
Noten: London 25,01 Gd. 25,01 / Br., Berlin —.— 65, —— Br. 
Newport —.— Gd. —,— Br. Holland —.— Gd. —,— Br, Zürich 
—.— Gd. —.— Br. Paris — — Gd., —,— Br., Brüſſel —— Gd. 
—.— Br., 8 —.— 65, —.— Br. Kopenhagen —— Gd. 
t 


D. —. Br., Stockholm —.— Gd. —,— Br. Oslo — — Gd. — — Br, 
Warſchau 57,65 Gd. 57.80 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 
In Reichsmart In Reichsmart 


. Für drahtloſe Auszah · 


Di 14. Juni 13. Juni 
Ila beutjcher Dart | gen Eriel. | eld. Sriel 
7% 432 2 4187 | 4195 | 4.187 4.188 
“EN 1 Enaand . 23303 | 20385 | 20.348 | 20 
4°, | 100 Holland „...| 168.34 | 168,68 | 168.37 | 168.71 
— [I Argentinien... | 1556 | 1.560 1.863 | 1.587 
5 % 100 Norwegen.. | 112.04 112.2811204 112.26 
5 / 100 Dänemark... 112.04 | 11226 | 112.05 | 112.27 
— 100 Island 91.91 92,09 91.91 92.09 
4.5 /] 100 Schweden.. | 112.41 112.8311242 112.64 
3.5 ¼ 100 Belgien 58.395 | 58515 | 5841 | 58.53 
7°,110 Ita tien. . . | 21.935 | 21.975 | 21.94 | 21.98 
3°%,| 100 Frankreich.. 16.43 | 16.47 | 13.435 | 16.475 
3.5 / 100 Schweiz.. 8112 | 81.28 | 81.10 | 81.26 
5.5 % 100 Spanien.. 4960 | 49.70 | 49.50 | 49,60 
— [I Braſilien 0.473 | 0475 | 0.470 | 0.472 
5.48% 1 Japan 2.068 2,072 2.058 2.072 
r. 1 Kanada 4.187 4.185 4.185 4,193 
27. e a um | me | 1 
5 ¼ 100 Tſchechoflowak. 
7° Finnland... 10.84 | 10,56 | 10,541 | 10,561 
i end ma ms 57 | 11168 
land i 2 k . 
8 7 100 Portugal. ... 18.80 18.84 18.80 | 18.84 
10 100 Bulgarien 0385 3.041 3.041 
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er Börſe vom 14. 
PR uno London 28.07% ewyork 5,1610, 5 
ng 27,03, Spanien 61,00, Amſterdam 207.45. Berlin 123,10, 
e . 
ofia 3, r 4 u gr 
Athen 6,69, 8988 2,45, Bukaxeſt 3,0617, Helſingfors 13.00, 
Buenos Aires 1,93, Tolio 2,55, Privatdistont ©), pCt 
Bant Bo ahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 

458 31. do. 4 Abend er 3. 1 Pfd. Sterling 43,18 3, 
Is Se d I hend GERT A SE 

eutiche Mar n anziger e 
tſchech. Krone 28,34 It., ker. Schilling 125.32 31. 


Aktienmarkt. 


Pofener Börfe vom 14. Junl. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
54,5 G. Notierungen je Stück: gproz. Roggen⸗Br. der Poſener 
Landſchaft (1 D.⸗ZJentner) 17,506. Tendenz behauptet. — In⸗ 
duſtrieakttlen: Bank Polſki 188,006. H. Gentelffi 510 G. 
Dr. Roman May 61,00 G. Tendenz behauptet. (G. Nachfrage, 
B. = Angebot, Geſchäft, » = ohne Umſatz.) - 


Produktenmarkt. 


Berliner 8 vom 14. Juni. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
Fa 0 N Futte a 1. 5 18700 18200 1 

raugerſte —.—, T« egerite 167,00- 1 in 
märk. 146,00—160,00, Mais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 34,%5—42,50, Roggenmehl 21,10— 4,25 
8 7.758,25, Roggenkleie 7.75— 8,00, Biktoriaerbſen 24.00 
bis 29,00, X. Speijeerbien 21.00 25,00, Futiererbien 18,00- 10,00 
Peluſchken 17,00—18,00, Ackerbohnen 15,50—17,00, Wicken 19.00--21,50, 
Lupinen, blaue 16,00—17,50, Lupinen, gelbe 21.25 —23,50, Seradella 
2. Rapstuhen 10.60—11,60, Lemtuchen 15,45—18,25, Trocken⸗ 
au Soya-Extrattionsichrot 12%0--13,00, Kartoffelflocken 


N 


Materialienmarit. 


Edelmetalle. Berlin, 14. Junf. Silber 900 in Stäben das 
g. 48.—50, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,88, Platin 
im freien Verkehr das Gramm 8—7 Mark. 
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Die „deutſche Gefahr.“ 


Der von den polniſchen Nationaldemokraten 

ausgehende Appell an ihre Anhänger, vor dem 

54 e kommuniſtiſchen Sowjetrußland eine tiefe Ver⸗ 

| beugung zu machen, ſich dagegen gründlich auf 

* einen Krieg mit Deutſchland vorzu⸗ 

g g bereiten, hat jetzt auch in polniſchen militäriſchen 

Kreiſen ein Echo gefunden. Dieſer Tage ver⸗ 

öffentlichte die nationaldemokratiſche „Gazeta 

0 Warſzawſka“ den Artikel eines höheren aktiven 

b Offiziers, der dieſer Tendenz huldigt und den 
hit wir nachſtehend im Auszuge wiedergeben: 


Die Geſchichte hat Polen mit der Nachbarſchaft von 
7 Deutſchland und Rußland beſchenkt. Iſt auch mit 
1 dem öſtlichen Nachbarn ein bewaffneter Kon⸗ 
* flikt eventuell möglich, ſo iſt er doch keine geſchichtliche 
1 Notwendigkeit; denn die hiſtoriſchen Aufgaben des 
polniſchen und des ruſſiſchen Volkes ſtehen einander nicht 
in Widerſpruch, dürften ſomit nicht zum Kriege führen. 
(Die Geſchichte beweiſt genau das Gegenteil! Wäh⸗ 
rend Polen mit Rußland viele Kriege führte, kreuzte es mit 
den Deutſchen höchſt ſelten die Waffen. D. R.) Ein ſolcher 
5 Krieg wäre ein politiſcher Fehler zum Schaden für beide 
A Völker. Dagegen iſt eine Auseinanderſetzung mit den 
Waffen mit dem weſtlichen Nachbar viel wahrſcheinlicher; 
denn dazu führt die deutſche Politik mit ihrem „Drang nach 
Oſten“, die ſich auf das tauſendjährige Beſtreben Deutſch⸗ 
lands ſtützt, den Oſten zu beherrſchen. (Ausgezeichnet hat 
der deutſche Botſchafter Nadolny in ſeinem Buch „Germanen⸗ 
tum und Slawentum“ das Schlagwort vom „Drang nach 
Oſten“ hiſtoriſch widerlegt. D. R.) Nach dem Weltkriege hat 
Deutſchland dieſe Politik nicht aufgegeben: es ſetzt ſie viel⸗ 
mehr fort, erzieht nach dieſer Richtung hin die jungen Ge⸗ 
\ ſchlechter und bereitet ſich gründlich für den Augenblick vor, 
0 da es ſeine Tätigkeit aus dem Felde der Diplomatie auf die 
Kriegsbühne wird verlegen können. (Beweis: die Ab: 
rüſtung in Deutſchland und die Aufrüſtung in Polen. D. R.) 
! Polen kann es nicht geſtatten, daß es von dieſem hiſto⸗ 
riſchen Moment überr aſcht werde. Es müßte ſo vorbe⸗ 
reitet ſein, daß es mit Erfolg ſeine Unabhängigkeit, und 
zwar lediglich mit eigenen Kräften, verteidigen 
könnte, für den Fall, daß es im Kriege iſoliert daſtehen 
würde, ſei es im Kriege mit dem öſtlichen Nachbarn, ſei es 
im Kriege mit Deutſchland. Betrachtet man die Bedingungen 
dieſer beiden möglichen Kriege, ſo werden wir wahrnehmen, 

daß ſie durchaus verſchieden ſind. 
Der 150 Millionen zählende Staat im Oſten nimmt rie⸗ 
5 ſige Gebiete ein, die faſt dem ſechſten Teil der Oberfläche des 
geſamten Feſtlandes gleichen. Dieſer Staat beſitzt ein 
5 ſchwach entwickeltes Wegenetz, eine verhältnismäßig ſchwache 
* Induſtrie und rieſig lange Grenzen, die ungeheure Heere, 
? beſonders im aſiatiſchen Oſten, zu ihrem Schutz erfordern. 
| Alles dies erſchwert die Mobiliſierung, beſonders aber die 
. Konzentration und erfordert zu allen Kriegshandlungen 
N mehr Zeit. Aber dafür find diefelben Bedingungen ſowie 
8 auch die Verteilung der Induſtrie-, Fabrik- und Bergwerks⸗ 
dentren vom Dujepr bis zum Ural einer jeden feindlichen 
N Invaſion aus dem Weſten ſehr ungünſtig, da die ruſſiſche 
Armee Etappen ohne Ende hat. Aus dieſem Grunde 
tft ein Angriffskrieg gegen Rußland eine außer⸗ 
6 gewöhnlich ſchwierige Sache, beſonders für Polen, da 
er große menſchliche und materielle Kräfte erfordert. Die 
Abſicht, einen ſolchen Krieg vom Zaune zu brechen, 
kann alſo in Polen nur im Kopf eines Irrſinni⸗ 

gen geboren werden. 


Ganz anders ſtellt ſich die Lage an unſerer Weſt⸗ 
grenze dar. Deutſchland, in dem eine Fläche von 472 000 
Quadratkilometern durch eine geſchloſſene einheitliche Maſſe 
bewohnt iſt (Polen umfaßt 388 000 Quadratkilometer), beſitzt 
ein gut organifiertes und diſzipliniertes 60-Millionen⸗ 
Volk, das von der Idee der Revanche und der 
Wiedererlangung der zugunſten Polens verloren- 
93 gegangenen Gebiete beherrſcht iſt. (Aber nur auf dem Wege 

der Verſtändigung und nicht mit Ihren kriegeriſchen 

0 Mitteln, Herr Offizier! D. R.) Es iſt ein Land mit einer 
. überaus reichen Induſtrie und mit einem ſtark ausgebauten 
f Wegenetz. Unter dieſen Bedingungen wäre die Mobili⸗ 
ſierung und die Konzentration der Truppen im Falle 
eines Krieges mit Polen für Deutſchland außer⸗ 
ordentlich günſtig, beſonders dann, wenn die übrigen 
Grenzen nicht bedroht werden. Zwar hat das Verſailler 
Traktat das Tempo der deutſchen Rüſtungen eingeſchränkt; 
doch dieſe werden im geheimen fortgefekt Nach 
dem Traktat zählt die deutſche Armee ſieben Infanterie- und 
drei Kavallerie⸗Diviſionen, insgeſamt 100000 Mann. Doch 
N zu dieſer ganzen Berufsarmee müſſen noch verſchiedene 
a militäriſche Organiſationen hinzugerechnet werden, die ſtark 
’ ausgebaut find und maskierte militäriſche Truppenteile dar⸗ 
ſtellen. (In Polen ſind die „militäriſchen Organiſationen“ 

viel zahlreicher vertreten. D. R.) Das offizielle Reglement 
„Führung und Gefecht der verbundenen Waffen“ ſieht im 

7 Kriegsfall die Bildung von Korpskommandos, Gruppen, 
Armeen und Fronten vor. Es iſt 
Truppenteile entſtehen werden, die man dieſen 

Kommandos unterſtellen wird. Die gegenwärtig beſtehende 
„ Berufsarmee von hunderttauſend Mann und die Schupo⸗ 
| organiſation, die 150000 Mann zählt, können im Falle eines 

Krieges mit Leichtigkeit 300 000 geſchulte Freiwillige ein⸗ 
ſtellen, und ſo entſteht eine Armee von einer halben Million 

Mann, die in einigen Stunden bereit ſein wird. (Aber ſie 

' iſt doch nicht in einigen Stunden ausgebildet! D. R.) 

ar Nach Anficht des deutſchen Generals von See dt kön⸗ 
| nen die Truppen mit dem Augenblick der Kriegserklärung 
auf den Gegner geworfen werden und nach einer leichten 
Zerſchmetterung der ſchwachen überraſchten feindlichen 
Kräfte in das Innere des Landes eindringen, dort Ver⸗ 
1 wirrung in die Mobilifierung, in die Konzentration hinein⸗ 
N tragen, ſich eines gewiſſen Teils der territorialen Vorräte 
N bemächtigen und wichtige Induſtriezentren in ihre Hand 

g bekommen. Gleichzeitig würde ſich im eigenen Lande eine 
große Nationalarmee bilden. Der franzöſiſche Ge⸗ 

neral Debenen iſt der Meinung, daß eine ſolche Aktion 
gegen Frankreich einen entſcheidenden Sieg nicht geben 


würde. Dies trifft vollkommen in bezug auf Frankreich zu; 


doch in Polen ſtellt ſich die Frage viel ungünſtiger dar. 
Die Oſtgrenze Frankreichs beſitzt Fortifikationen, 
und trotzdem wurden in der letzten Zeit zu ihrem weiteren 
Auscan neue Kredite bewilligt. Außerdem find in 
Frankreich die Bedingungen der Mobiliſation und der 
Konzentration viel einfacher als bei uns; die Bedingungen 
f der Rückendeckung dagegen ſind viel leichter als in Polen. 


klar, daß neue 


reiten ſich daher entſprechend darauf vor. 


Die Feſtlandsgrenzen Frankreichs ziehen ſich auf einer 
Fläche von 1500 Kilometer hin, davon entfallen auf die 
Grenze mit Deutſchland kaum 300 Kilometer. Indeſſen be⸗ 
trägt die Länge der polniſchen Landgrenze über 
4000 Kilometer; davon entfallen auf die Weſtgrenze mit 
. etwa 1000 Kilometer, und auf die Grenze mit 
Oſtpreußen etwa 500 Kilometer. (Alſo Oſtpreußen rechnet 
der famoſe Offizier mit ſeinem „Drang nach Weſten“ nicht 
unbedingt zu Deutſchland. Und dieſer Mann hat den Mut 
angeſichts der Verdrängung der Hunderttauſende und der 
Fortnahme von zwei preußiſchen Provinzen in Verſailles 
von einem deutſchen „Drang nach Oſten“ zu fabeln! 
D. R.) Unſere Weſtgrenze beſitzt weder natürliche noch 
künſtliche Hinderniſſe. Hieraus iſt der rieſige Unterſchied 
zugunſten Frankreichs im Vergleich zu uns offenbar. 
Außerdem befinden ſich die in militäriſcher Hinſicht wich⸗ 
tigſten Indͤuſtriezentren vorwiegend im weſtlichen Teil 
unſeres Staates. Und dann liegen noch dicht an der deut: 
ſchen Grenze auf zwei entlegenen Enden zwei für uns be⸗ 
ſonders wichtige Gebiete: im Süden Oberſchleſien mit 
ſeinen Hütten, Gruben und Fabriken und im Norden 
Pommerellen mit dem Meeresgeſtade. 

Im Falle eines Krieges mit Polen wird entſprechend 
der Hypotheſe des Generals von Seeckt das erſte Treffen 
der deutſchen Truppen, und vielleicht noch vor der Kriegs- 
erklärung, ſicher darauf Bedacht nehmen, die oben erwähn⸗ 
ten Gebiete in die Hand zu bekommen. Die Erreichung 
dieſes Zieles bringt Deutſchland mit einem Male rieſige 
Vorteile: Deutſchland wird mit Oſtpreußen 
verbunden Wir gehen des Meeresgeſtades, ſomit dieſer 
für uns unentbehrlichen und bequemſten Verbindung mit 
dem Übrigen Weſteuropa, ſowie unſerer Produktion in 
Oberſchleſien verluſtig. Dringen die Deutſchen in unſere 
Gebiete ein, ſo laufen wir ferner Gefahr, daß auch andere 
induſtrielle Zentren, die ſich in der Nachbarſchaft der er— 
wähnten Geb ietsteile befinden, von ihnen beherrſcht oder 
vernichtet werden, ſo daß die weitere Kriegführung für uns 
ſehr problematiſch werden kann. 

Ein Krieg mit Deutſchland müßte im Gegenſatz zum 
Kriege mit Rußland von vornherein offenſiv, geführt 
und auf deutſches Gebiet verlegt werden. (Alſo entpuppt 
ſich die „deutſche Gefahr“ als eine „polniſche Offenſive“. 
D. R.) Dies kann aber nur geſchehen, wenn die Weſtgrenze 
und vor allem die zwei für uns wichtigſten Gebiete, Pom⸗ 
merellen und Oberſchleſien, befeſtigt werden. Die Deut⸗ 
ſchen wiſſen ſehr gut, daß es unſer unbedingtes Beſtreben 
fein müßte den Krieg auf ihr Gebiet zu verlegen und be- 
Wenn die Fran⸗ 
zoſen es für notwendig erachten, die Grenze mit Deutſch— 
land zu befeſtigen, ſo iſt dies in unſeren Bedingungen um 
ſo notwendiger, damit unſere Weſtgebiete nicht ein offenes 
Tor darſtellen, wenn die Kriegsfurte dort anpocht. (Hat 
Polen etwa im Weiten keine Feſtungen? Sind Poſen 
und Thorn nur ein Kinderſpielzeug? Wer aber ſoll die 


unnötigen neuen Feſtungsbauten bezahlen? Mit der 


Verdrängung der Deutſchen iſt die Steuerkraft des Landes 
von Jahr zu Jahr geſunken. Nicht nur die Preiſe für 
landwirtſchaftliche Prooͤukte, ſondern auch das Niveau der 


Bodenkultur gehen in erſchreckendem Maße zurück. 
Man kann dieſe Erſcheinungen weder 


als „Drang nach 
Oſten“, noch als „deutſche Geſahr“ bezeichnen. Trotzdem 
ſind dieſe Erſcheinungen vorhanden. Sie verbieten neue 
Ausgaben. Sie verpflichten zur Sparſamkeit. Be⸗ 
ſonders dort, wo mangelnde hiſtoriſche Kennt⸗ 
niſſe der vergangenen und der neuen Tage Forderungen 
aufſtellen, die nur in dem Angſttraum eines national⸗ 
demokratiſchen böſen Gewiſſens ihre Begründung finden. 
D. a 


5 


„Wie ift der deutſchen Aktion zu begegnen?“ 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“ 
im Leitartikel ſeiner Nummer 268 vom 13. Juni: 

„Auf der zweiten Seite finden unſere Leſer eine Korre⸗ 
ſpondenz aus Paris über einen Artikel des preußiſchen 
Generals von der Lippe, der in dem nationalen fran⸗ 
zöſiſchen Blatt „L'Ordre“ erſchienen iſt. Dieſer Artikel 
(den wir in unſerer letzten Ausgabe tach dem 
„Kurier Poznanſki“ wiedergegeben hatten. D. Red.) 
wendet ſich in brutaler Weiſe gegen Polen und empfiehlt den 
Abſchluß eines politiſchen und militäriſchen Bündniſſes 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland für den Preis der Ab⸗ 
tretung des polniſchen Korridors an Preußen. Gleichzeitig 
kündigen ſich in dem Organ Cailleaux', der „Vo⸗ 
lonté“, Artikel eines gewiſſen Dauſat an, eines weniger 
bekannten franzöſiſchen Publiziſten, der dieſelben Grund⸗ 
ſätze aufſtellt wie der preußiſche General und der Pom⸗ 
merellen die „größte Ungerechtigkeit“, die „ungeheuerſte 
Dummheit“ und ſogar eine „Verletzung des Verſailler Ver⸗ 

8“ nennt. 

Te Dauſats Anſicht muß der Korridor im In⸗ 
tereſſe des Friedens beſeitigt werden. Man muß mit 
Bedauern feſtſtellen, daß das Erſcheinen polenfeindlicher 
Artikel in der franzöſiſchen Preſſe immer häufiger wird. 
Dieſe Artikel ſind zum Teil als Briefe verſchiedener 
Deutſcher bezeichnet, aber manchmal ſtammen ſie auch aus 
der Feder von Franzoſen. Und heute iſt die paradoxe Lage 
entſtanden, daß außerhalb Deutſchlands kein einziger Staat 
für eine offenkundige polenfeindliche Kampagne ein beſſeres 
Terrain abgibt als gerade Frankreich. Wir wollen 
dieſe Erſcheinungen nicht überſchätzen. Wir wiſſen einmal, 
welch politiſcher Liberalismus in der franzöſiſchen Preſſe 
beſteht, und wir wiſſen weiterhin, wie ſich gewiſſe franzö⸗ 
ſiſche Blätter dienſtbar zu erweiſen verſtehen, indem ſte 
auf die Nachſicht der Offentlichkeit rechnen. Aber jeien wir 
aufrichtig. Dieſer politiſche oder ethiſche Liberalismus 
beginnt gewiſſe Grenzen zu überſchreiten. 

Eine ſolche Kampagne gegen die ſonveränen Rechte 
eines Staates über Teile ſeines Gebiets wäre in einem 
anderen Lande, auch wenn dieſes dem angegriffenen Lande 
gleichgültig gegenüberſtände, unmöglich. Aber was ſoll man 
von Frankreich ſagen, das doch mit Polen be⸗ 
freundet und verbündet iſt? Unſer Bündnis mit Frank⸗ 
reich bleibt der Grundſtein unſerer auswärtigen Politik, 
Aber das legt doch ſowohl uns wie auch unſeren Verbün⸗ 
deten ausdrückliche Verpflichtungen auf. f Wir wollen 
indeſſen nicht nur dem Liberalismus eines Teils der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe die Schuld dafür aufbürden. Sind dieſe 
Vorwürfe nicht auch berechtigt uns ſelbſt gegenüber? Wenn 
die deutſche Propaganda in Frankreich eine ſolche Tätigkeit 


| 
entwickelt, warum tritt ihr die polniſche Propaganda nicht 
erfolgreich entgegen. Unſere Unzulänglichkeit auf dieſem 
Gebiet iſt beinahe ſchon ſprichwörtlich (22). Aber zu dieſer 
Unzulänglichkeit geſellt ſich zurzeit der Mißbrauch der Pro⸗ 
pagandamittel, die zum größten Teil dazu verwandt wer⸗ 
den, das gegenwärtige Regierungsſyſtem in Polen zu loben, 
die man für die Apotheoſe Pitſudſkis verbraucht, als 
wenn dies die weſentlichſten Aufgaben der polniſchen Politik 
wären. 

Das Hauptorgan der Regierung, die „Gazeta 
Polſka“, ſtellt dem Artikel des Herrn Dauſat in der 
„Volonté“ die Feſtſtellung gegenüber, daß in Polen niemand 
mit der Abtretung Pommerellens einverſtanden ſei. Es 
genügt indeſſen nicht, dieſen Standpunkt zu betonen, auch 
wenn es in ſcharfer Weiſe geſchieht und wenn man ſogar 
mit dem Kriege droht. Darauf beruht nicht die Kunſt der 
Politik. Die politiſche Kunſt beruht darauf, daß man der 
Aktion des Gegners eine geſchickte und aktive Außenpolitik 
und eine verſtändige innere Politik entgegenſtellt. (Das iſt 
ſehr richtig. Dann muß aber zunächſt der „Kurier Poznanſki“ 
ſeine Politik radikal ändern. Seine bisher im Lande emp⸗ 
fohlene und auch geübte Minderheitenpolitik kann durch die 
geriſſenſte Auslandspropaganda nicht wettgemacht werden. 
D. R.) Der Krieg iſt kein Argument der Diplomatie. Das 
iſt ſchon das äußerſte Mittel, das man, wenn irgend möglich, 
vermeiden muß. Indeſſen hat das Regierungslager ein 
verſtändiges und durchdachtes Syſtem der Auslandspolitik, 
das zum Ausgangspunkt den Schutz Pommerellens nimmt? 
Steht die Politik der Nachgiebigkeit gegenüber Deutſchland 
dem nicht kategoriſch entgegen? (Wo iſt man denn jemals 
„nachgiebig“ geweſen? D. R.) Hat die Innenpolitik, der 
kleinliche Kampf mit dem Sejm nicht ſtatt der Konſolidierung 
des Volkes und der Stärkung des Staates nur 
Schwächung desſelben, Marasmus und Stillſtand zur 
Folge? Die einzige richtige Antwort auf die Frechheit der 
deutſchen Agitatoren in Frankreich wäre ein kluges und er⸗ 
folgreiches Syſtem der polniſchen Politik. In diefer Bes 
ziehung muß das Volk in entſchiedener Weiſe ſeine Stimme a 
erheben.“ (Die „kluge Politik“ des „Kurjer Pozn.“, die 
kennt man ſchon. Das iſt die Politik des Büttels, die bru⸗ 
tale Bekämpfung alles deſſen, was deutſch iſt. Eine ſolche 
Politik halten ſelbſt Anhänger des „Kurj. Pozu.“ für eine 
große Dummheit. Aber niemand will mit der Reform des 
Geiſtes im eigenen Leibe beginnen! D. R.) 


Die allzu Aengſtlichen. 
„Polenfeindliche Propaganda Deutſchlands.“ 


Aus Berlin wird dem „Kurjer Poranny“ am 9. 6. 
gemeldet: 0 

„Die Reichsregierung beſchloß in einer ver⸗ 
traulichen Sitzung zu Pfingſten in Sachen Oſteuropa 
mit Hilfe großer Mittel, die 10 Millionen Mark erreichen, 
eine verſtärkte reviſioniſtiſche Kampagne gegen 
Polen zu organiſieren, und zwar in Europa ſowohl als 
auch in den Vereinigten Staaten. ür dieſe Agitation 
ſollen u. a. der Grenzzwiſchenfall, die Danziger, 
Gdinger und pommerelliſche Frage, ſowie das 
oſtpreußiſche Problem und die Frage der natio- 
nalen Minderheiten in Polen ausgenutzt werden. 
Entſprechend dieſen Beſchlüſſen hat der fon. wirtſchaftspol | 
tiſche Verein in Berlin (d. i. eine uns völlig unbekanule 
Größe. D. R.) die Aktion bereits begonnen, indem er drei 
hervorragende amerikaniſche Preſſevertretet 
zur Beſichtigung gewiſſer Abſchnitte der deutſch⸗polniſchen 
Grenze namentlich in Oſtpreußen und beſonders des Ab⸗ 
ſchnitts Kurzebrack— Neuhöfen einlud. Die ameri- 
kaniſchen Preſſevertreter treffen am 18. d. M. in Marten 
werder ein, begeben ſich von dort an den Ort des letzten 
blutigen Zwiſchenfalls und beſichtigen dann die Grenze bei 
Biſchofswerder und Jlowo. Wahrſcheinlich wird der poli⸗ 
tiſche Prozeß gegen den Kommiſſar Biedrzynſki, der 
durch preußiſche Agenten bei Münſterwalde ergriffen wurde, 
ſo geführt werden, daß man daraus Matertal gegen 
Polen ſchöpfen kann. Der Prozeß beginnt gleich nach 
Pfingſten und ſoll in der Preſſe ſtarken Widerhall finden. 

Im Rahmen dieſer polenfeindlichen Propaganda hat 
der Generalſekretär des Zentralvereins der 
Kohlenhändler Deutſchlands Major a. D. 
Kleine im Heft 9 und 10 der Deutſchen Kohlenzeitung 
eine polenfeindliche Arbeit veröffentlicht, die der Frage 
Gdingen— Danzig gewidmet iſt. Dieſe tendenztoöſe 
Broſchüre, in der die Tatſachen verdreht werden, macht für 
alle Kohlenſchwierigkeiten in England, Deutſchland und den 
anderen Ländern den Verſalller Vertrag und die 
angebliche künſt liche Schließung der Weich tel 
für Kohlentransporte verantwortlich. Dieſe Veröffent⸗ 
lichung iſt eine der Etappen der neueſten reviſioniſtiſchen 
Propaganda Deutſchlands.“ — 

* 


Was ſind das wieder für ſchreckliche Greuel, die 
hier berichtet werden! Der Meldung über die geheimnis 
volle Sitzung des Reichskabinetts ſteht die 
Lüge an der Stirn geſchrieben. Aus dem Beſuch von drei 
amerikaniſchen Preſſevertretern in Kurzebrack macht ein 
vom Pfingſtgeiſt wenig beſeelter polniſcher Korreſpondent 
in Berlin ſofort eine Aufrollung ſämtlicher deutſch-polniſchet 
„Fragen“ durch die deutſche Propaganda, die nach unſeren 
Beobachtungen gegenüber der polniſchen Propaganda nu 
ein ganz kleiner Waiſenknabe zu fein ſcheint. 5 

Wegen der drei amerikaniſchen Preſſe ver?! 
treter an der Grenze bei Marienwerder braucht ſich wahr 
haftig niemand aufzuregen. Soweit wir — vornehmlich 
durch franzöſiſche Zeitungen und Traktate — unter 
richtet find, haben ſich an dieſem Tatort des höchſtbetrüb' 
lichen Zwiſchenfalls von Neuhöfen ſchon in früheren 
Zeiten Ausländer zur Beſichtigung eingefunden, ohne da 
man dem Berliner Kabinett dabei gleich zutraute, daß © 
10 Millionen Reichsmark trotz aller finanziellen Bedräng 
nis für die „reviſioniſtiſche Propaganda“ freimacht. N 

Was bedeuten dieſe Beſuche von ein paar Ausländern 
neben den viel zahlreicheren Fahrten, die aus 
ländiſche Korreſpondenten durch polniſches Gebiet unter 
nehmen? Mit Vorliebe wird dabei der neue Hafen er 
Göingen gezeigt. Mit Vorliebe berichtet man dem In, 
und Ausland, wie ſich dieſer Hafen allmählich zur Küng, 
an der Oſtſee entwickele. Mit Vorliebe ſtellt man fein 
von Steuergeldern ſchwer erkauften Aufbau dem „Nied n 
gang“ der deutſchen Häfen und Danzigs gegenüber. We . 
nun ein Mann im Zentralverein der deutſchen Kohle 9 
händler das Problem Goͤingen von einer anderen Seite 75 
betrachtet, dann iſt plötzlich eine „Etappe der neueſ 
reviſioniſtiſchen Propaganda Deutſchlands“ geſchaffen. 

Die allzu Angſtlichen verfallen allmählich dem Fluch 
Lächerlichkeit. 8 f 


der 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Affen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 16. Juni. 
Hundstage im Juni. 


Wir alle liegen im Kampfe gegen .. die Hitze! Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ſie aus Amerika gekommen. Auch dort hat man 
lange unter der frühzeitigen Hitzewelle gelitten. Aber 
ſelbſt wenn ſie andere meteorologiſche Urſachen hat, wäre 
uns das gleichgültig. Uns intereſſiert allein die Frage: 
Wie lange wird die tropiſche Temperatur noch anhalten? 
Mit raſchen Schritten nähern wir uns dem längſten Tage. 
Aber obwohl er erſt den Sommeranfang bringt, meinen wir, 
daß ſchon der Hochſommer angebrochen iſt. Selbſt am Abend 

it kaum eine Abkühlung zu verſpüren. Zwar hatte das 
Gewitter am Sonnabend einige Abkühlung gebracht, aber 
ſchon brennt die Sonne wieder mit unverminderter Kraft 
auf uns hernieder. Der Kampf gegen die Hitze iſt derſelbe, 
den wir alljährlich im Hochſommer ausfechten. Nur, daß 
wir diesmal ſchon erheblich früher damit beginnen mußten. 

Im Laufe der Jahre iſt es wenigſtens gelungen, Frau 
Mode etwas nachgiebiger zu machen. Jeder hat die Mög⸗ 
lichkeit, an den heißen Tagen ſich möglichſt leicht zu kleiden. 
Vielfach gehen junge Damen und Frauen ohne Strümpfe. 
Allerdings iſt dieſe Entwickelung dadurch etwas zurück⸗ 
gedrängt, doß die ſtrumpfloſe Mode zu langen Kleidern, wie 
ſie jetzt getragen werden, nicht recht paßt. Schade darum. 
An beißen Tagen iſt die ſtrumpfloſe Mode eine große Er⸗ 
leichterung für alle. Nur die Herren find konſervativ ge⸗ 
blieben. Wenn Sie einmal darauf achten, werden Sie er⸗ 
ſtaunt ſein, daß von hundert Männern kaum zehn ohne 
Jackett gehen. Trotz aller Bemühungen, für den Herrn die 
Hemdͤbluſe einzuführen, iſt kein nachhaltiger Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Dafür haben ſich um ſo gründlicher die 
Knickerbockers durchgeſetzt. Sie werden heute viel getragen, 
obwohl fie doch eigentlich hübſch und kleidſam nur bei großen 
Figuren und — auf dem Sportplatz ausſehen. Weſentlich 
bequemer als lange Hoſen ſind ſie auch nicht. Ebenfalls nicht 
leichter. Denn man iſt ja gezwungen, zu den Knickerbockers 
lange Strümpfe zu tragen. Aber ſie ſind nun einmal die 
große Mode. Unverſtändlich bleibt es, weshalb zahlreiche 
Vertreter des ſtarken Geſchlechts ſich nicht dazu entſchließen 
können, wenigſtens die Weſte aufzugeben. Sollte da nicht 
manche Gattin durch ein energiſches Wort Abhilfe ſchaffen 
können? 

Das große Problem, das uns augenblicklich alle beſchäf⸗ 
tigt, lautet: Wird die Hitze noch lange anhalten? Werden 
uns die warmen Junitage den heißen Sommer nehmen? 
Es iſt Shan oft rorgekommen, daß wir einen überwarmen 
Vorſommer hatten, während im Sommer unbeſtändiges und 
regneriſches Wetter war. Leider iſt die Meteorologie noch 
immer nicht in der Lage, eine ſichere Wettervoraus⸗ 
beſtimmung für längere Zeit zu machen. Daher haben ſich 
auch zahlreiche Wetterregeln erhalten, nach denen, wenn auch 
auf wenig wiſſenſchaftlicher Grundlage, die kühnſten Prophe⸗ 
zeiungen gemacht werden. Beſonders gefürchtet als Kinder 
ſchlechten Wetters iſt der Siebenſchläfer. Denn wenn es an 
dieſem Tage regnet, ſo ſoll es in Deutſchland ſieben Wochen, 
in Frankreich vier Wochen regnen. Eine Annahme aller⸗ 
dings, die meteonglogiſch durchaus keinerlei Begründung 
hat und die durch Erfahrungen nicht nachgewieſen werden 
kann. Das Feſt der Siebenſchläfer iſt am 27. Juni. Wir 
wollen in dieſem Jahre beſonders darauf achten, ob ſich bei 
ſchönem oder ſchlechtem Wetter die alte Regel des Sieben⸗ 
ſchläfers bewahrheitet. 

Zunächſt müſſen wir damit rechnen, noch weiter den 
Kampf mit der Hitze aufzunehmen. Wir können nur hoffen, 
daß uns nicht ſchon im Juni die ganze ſommerliche Wärme 
vorweg genommen wird. . 


§ Die Neuaufnahme von Lernanfängern in der Schule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache Nr. 6 in Bromberg⸗Okole, 
Neue Schulſtraße (Nowogrodzka) 9 findet in den Tagen 
vom Dienstag, 17. Juni, bis Sonnabend, 21. Juni, in der 
Zeit von 11—1 Uhr vormittags ſtatt. 

§ Hundebeſitzer ſeien jetzt angeſichts der heißen Tage 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es durchaus notwendig iſt, 
ihren Tieren, namentlich aber den Kettenhunden, ordent⸗ 
liche Pflege angedeihen zu laſſen, ſie mehrere Male am 
Tage mit friſchem Waſſer zu verſehen und die Hundehütten 
öfters gründlich zu reinigen. Namentlich die Landbewohner 
ſeien zur Befolgung dieſer Maßregeln ermahnt, denn es 
iſt nachgewieſen. daß in den meiſten Fällen die Tollwut 
durch Vernachläſſigung der Hunde entſteht und 
dadurch die von den Beſitzern ſowohl als auch von den Be⸗ 
hörden ſehr läſtig empfundenen Hundeſperren nötig ge⸗ 
macht werden. ö 

8 Ihr 25jähriges Beſtehen feierte die Firma Gebr. 
Sommerfeld. Aus Anlaß dieſes Feſtes erhielt die 
Firma zahlreiche Glückwunſchſendungen und Depeſchen auch 
aus dem Auslande. Im Laufe ihres Beſtehens hat die 
Firma Sommerfeld rund 10000 Flügel und Klaviere ver⸗ 
kauft, darunter befanden ſich etwa 4000 Klaviere aus eigener 
Werkſtatt. Zu gleicher Zeit konnten auch perſchiedene An⸗ 
geſtellte das Jubiläum ihrer langjährigen Arbeit bei der 
Firma ſciern. a 

s Fahrtgeſchwindigkeit für Dampfer und Motorboote 
anf der Brahe. Die ſtaatliche Waſſerbauinſpektion in Brom⸗ 
berg gibt bekannt, daß die Geſchwindigkeit der Dampfer und 
Motorboote, die auf der unteren Brahe verkehren, den fluß⸗ 
poliseilichen Vorſchriften unterliegt. Die Geſchwindigkeit 
der Fahrzeuge darf an den genannten Stellen ſolgende Kilo⸗ 
meterzahlen nicht überſchreiten: Von der 2. Schleuſe (Stadt- 
ſchleuſe) bis zur Gasanſtalt 6 Kilometer die Stunde; von 
der Gasanſtalt bis Kilometer 6,2 abwärts 8 Kilometer; von 
dort dort bis zur Eiſenbahnbrücke Bromberg Thorn 
(Brahnau) 12 Kilometer, von dort bis zur Schleuſe in 
Brahemünde entlang des neugebauten Hafens 6 Kilometer, 
weiter im Hafenbecken 10 Kilometer. In der Nähe von 
Flößen und Laſtkähnen darf die Geſchwindigkeit 6 Stunden⸗ 
kilometer nicht überſchreiten. 

$ Antounfall. Auf der Strecke Fordon— Bromberg er⸗ 
eignete ſich geſtern ein ſchwerer Autounfall. Bei dem Wagen 
des Autobeſitzers Matthes verſagte plötzlich die Steue⸗ 
rung, fo daß der Wagen mit heftigem Anprall gegen einen 
Baum fuhr. Bei dem Unglück wurde die Frau des Beſitzers 
ſchwer, die Kinder leichter verletzt, während er ſelbſt ohne 
Schaden davonkam. ü 
8 Ein Unglücksfall ereiguete ſich am 11. d. M. auf dem 
dieſigen Stadion. Der junge Leonhard Jaruſsewſki, 


Deinhardſtraße (Gimnazjalna), machte ſich mit feinen Kame⸗ 
raden einen Zeitvertreib daraus, die dort befindlichen 
Loren, die zum Erdefahren beſtimmt ſind, in Bewegung zu 
ſetzen. Er ſelbſt ſtellte ſich vorn auf eine Lore. Durch Zu⸗ 
fall fiel er jedoch herunter und der Wagen ſuhr ihm über 
beide Beine. Die Rettungsbereitſchaft brachte den Verletz⸗ 
ten in das Städtiſche Krankenhaus. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Der Königſtraße (Kosciuſski) 
Nr. 55 wohnenden Katharina Wröblewſka wurden 125 
Zloty bei einem Einbruch in ihre Wohnung geſtohlen. — 
Der eigene Bruder entwendete der Martha Blonſka, 
Schifferſtraße (Babia wies) 46 Möbel im Werte von 
200 Zloty. 

S Mißlungener Taſchendiebſtahl. Als die auf der Bahn⸗ 
hofſtraße (Dworcowa) 57 wohnende Albine Wiſowa am 
12. Juni auf dem Wochenmarkt auf dem Eliſabethmarkt 
(Plac Piaſtowſki) ihre Einkäufe beſorgte, bemerkte fie plötz⸗ 
lich, wie jemand aus ihrer Taſche das Portemonnaie ziehen 
wollte. Sie wandte ſich um und ſtellte als Täterin eine 
Frauennsperſon feſt. Ein ſich in der Nähe aufhaltender Po- 
liziſt wurde herbeigerufen, der die Diebin in Gewahrſam 
nahm. Es handelt ſich um die Halina⸗Petronella Hein⸗ 
rich aus Poſen. 

§ Raffinierter Taſchendiebſtahl. Am 12. d. M. kehrte 
der Bergſtraße (Pieſki) 2 wohnende Florian Zachinkie⸗ 
wiez in eine Reſtauration in der Karlſtraße (Warſzawſka) 
ein. Als er am Tiſche ſaß, geſellten ſich zwei Herren zu 
ihm, mit denen er bald in ein intereſſantes Geſpräch kam. 
Nach einiger Zeit verabſchiedeten ſich die beiden wieder recht 
höflich. Bald mußte aber Z. die traurige Feſtſtellung machen, 
daß ihm die netten Geſellſchafter ein Notizbuch aus der 
Rocktaſche entwendet hatten, das 136 Zloty, einen Jagdſchein 
und eine Radfahrkarte enthielt. 


§Feſtgenommen wurden nach dem letzten Polizeibericht 
5 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls und 2 wegen 
Betruges. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Das Bromberger Konſervatorium (Dir. v. Winterfeld) veranſtaltet 
zum Schulfjahrſchluß am Dienstag, dem 17. 6, und am Sonn⸗ 
abend, dem 21. 6., abends ½8 Uhr, im Zivilkaſino je ein Schüler⸗ 
konzert. Eintrittskarten zu 1 und 2 Zloty bei Idzikowſkt 
(Gdanſka] erhältlich. (6847 


Der Schülerchor des Deutſchen Privat⸗Gymnaſiums in Bromberg 
(Leitung: B. 3 veranſtaltet zum Schuljahrſchluß am 
Montag, dem 23. Juni. abends 8 Uhr, im Sivilkaſino einen 
Liederabend. Eintrittskarten in Johnes Buchhandl. erhältlich. (6889 


v Argenan (Gniewkowo), 15. Juni. Unbekannte 
Diebe drangen kürzlich durch das Fenſter in den Pavillon 
der Schützengilde in Kruſchwitz und entwendeten ca. 1000 
Stück Zigaretten, Schokolade, mehrere Flaſchen Kognak und 
Saft. Sonderbarerweiſe ließen die Diebe größere Poſten 
Ware unangetaſtet liegen. Die Polizei iſt auf der Suche 
nach den Tätern. 

* Samotſchin (Szamocin), 14. Juni. Bei dem dies⸗ 
jährigen Königsſchießen der Schützengilde errang 
die Königswürde Wegemeiſter Kubiſz, erſter Ritter 
wurde Kaufmann O. Erdmann, zweiter Ritter wurde 
Kaufmann E. Storch. Das Prämienſchießen hatte folgen⸗ 
des Ergebnis: 1. Prämie Mikolajczak. 2. Prämie 
O. ZIrdmann, 3. Prämie Jaworſki, 4. Prämie P. 
Kempe, 5. Prämie Szymkowiak, 6. Prämie Kubiſz. 

n Oſtrowo (Oſtröw), 15. Juni. Freiwillig in den 
Tod gegangen iſt am Freitag, 13. d. M., nachmittags gegen 
4 Uhr die 36jährige Eiſenbahnbeamtenfrau Magdalene 
Pudzieka. An der Eiſenbahnkreuzung der Poſen 
Kreuzburger und Kaliſcher Bahn warf ſich die Lebensmüde 
vor die Räder eines herannahenden Güterzuges. Der 
Todtrat auf der Stelle ein. Sie litt längere Jahre 
an einem unheilbaren, ſchweren Nervenleiden und hatte 
bereits früher ſelbſtmörderiſche Pläne gehabt. — Unbe⸗ 
kannte Täter drangen in die Wohnung des Dentiſten 
Leon Nyklewiez ein, ſtahlen 280 Zloty Bargeld und 
einen Revolver im Werte von 70 Zloty. — Hieſige Bahn⸗ 
beamte hatten beim Kontrollieren eines Perſonenwagens 
einen blinden Paſſagier namens Tadeus Kanecki ent⸗ 
deckt, der unter dem Eiſenbahnwagen bereits eine aben⸗ 
teuerliche Eiſenbahnfahrt von Krakau hinter ſich hatte. 
K. wurde in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. — 
Am letzten Sonntag fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
die Einſegnung von 6 Mädchen und 5 Knaben durch den 
Ortsgeiſtlichen ſtatt. x 

1 Kletzko, 14. Juni. Beim Landwirt Szezygielſki 
in Biskupitz fand heute eine Zwangsverſteigerung ſtatt. 
Ergrimmt hierüber ergriff Sz. einen Eimer mit 
warmem Teer und goß ihn über Gerichtsvoll⸗ 
zieher und Käufer aus. Grit nachdem Polizei 
herangeholt war, konnte die Verſteigerung durchgeführt 
werden. : 

* Rawitſch, 14. Juni. Am ſpäten Nachmittag des Don⸗ 
nerstag beſuchte der Arbeits- und Wohlfahrtsminiſter 
Nryſtor die Wohlfahrtsanſtalten unſerer Stadt. Den 
Miniſter begrüßten bereits in Bojanowo in Abweſenheit 
des hieſigen Staroſten der Aſſeſſor des Landratsamtes und 
die Frau Rittergutsbeſitzer Szaniecka aus Laſzezyn. 
Nach Inſpizierung der Mutterberatungsſtelle in Bojanowo 

egab man ſich in zwei Autos nach Rawitſch. Hier wurde 
beſonders die in letzter Zeit ganz modern eingerichtete 
Krankenkaſſe einer genauen Beſichtigung unterzogen. Dann 
ſtattete der Miniſter der hieſigen Mutterberatungsſtelle und 
dem eyangeliſchen Waiſenhaus „Martinsſtift“ Beſuche ab. 

* Wilhelmsan (Wegierki), Kreis Wreſchen, 14. Juni. 
Tödlicher Unfall beim Spielen. Der neun⸗ 
jährige Sohn des Mühlenbeſitzers Sydow wurde wegen 
einer Neckerei auf dem Felde von dem ſechzehnjährigen 
Sawadzki gejagt und hingeſtoßen. Dabei erlitt der Knabe 
derart ſchwere innere Verletzungen, daß ſein Tod herbei⸗ 
geführt wurde. 


* Nakel (Naklo), 14. Juni. Ein fait 10 jähriger 
Prozeß iſt dieſer Tage vom Pariſer deutſch⸗polniſchen Ge⸗ 
miſchten Schiedsgericht entſchieden worden. Die Stadt hatte 
nach der politiſchen Umwälzung die Gasanſtalt „beſchlag⸗ 
nahmt“ und für ihr Eigentum erklärt. Die Beſitzerin der 
Gasanſtalt, die Berliner ACG, hat nun nach endlofen Pro⸗ 
zeſſen wieder das Werk zugeſprochen erhalten. Der Stadt, 
welche der Geſellſchaft zu dem Verluſt der Gasanſtalt noch 
für alle Ausfälle uſw. volle Eutſchädigung zahlen muß, er⸗ 
wächſt ein Schaden von ca. zwei Millionen. Allein die An⸗ 
walts⸗ und Prozeßkoſten ſollen anderthalb Millionen be⸗ 
tragen. b 


en 


Feuersbrunſt mit unverminderter Stärke. 
wurde das große Lagergebäude der Däniſchen Zigar⸗ 
ren⸗ und Tabakfabriken von den Flammen erfaßt, 


Mix-Seife 


die beste,, die Billigste. | 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Pleß, 13. Juni. Geſtern vormittag ereignete ſich auf 
der nach Tichau führenden Chauſſee ein ſchwerer Ver- 
kehrsunfall, deſſen Opfer zwei Poſener Studen⸗ 
ten wurden. Sie fuhren mit einem Motorrad und ver- 
ſuchten an einem Laſtauto vorbeizukommen. An einer Weg⸗ 
kreuzung lenkte der Laſtwagen plötzlich auf die linke Seite 
herüber, gerade in dem Augenblick, als die Motorradler 
vorbeiſauſen wollten. Die beiden jungen Leute prallten 
an das Auto und dann zur Seite, wobei ſie unglück⸗ 
licherweiſe noch obendrein unter die Räder des 
ſchweren Kraftwagens gerieten. Trotz fofortiger 
Überführung ins Nikolaier Krankenhaus beſteht wenig 
Ausſicht, fie am Leben zu erhalten. Es handelt ſich um Sie 
beiden Studenten der Poſener Univerſität Alois Kubin a 
und Heinrich Skiba. Der Chauffeur des Laſtwagens 
nurd ſich vor Gericht zu verantworten haben. 


* Teſchen, 13. Juni. Am Donnerstag kurz nach 8 Uhr 
abends verübte die 27jährige Hedwig Ruſſin aus Bielitz 
oberhalb der Halteſtelle Bielitz⸗Obervorſtadt Selbſtmord. 
Um dieſe Zeit fuhr der fahrplanmäßige Perſonenzug von 
Bielitz nach Teſchen, und dieſe Gelegenheit benutzte die 
Lobensüberdrüſſige und warf ſich vor den Zug. Der Lebens⸗ 
müden wurde der Kopf und ein Fuß abgefahren. Die am Tat⸗ 
ort erſchienene Kriminalpolizei ordnete die Überführung 
der Leiche in die Totenhalle an. Das Motiv zu dieſem 
3 Selbſtmord iſt in unglücklicher Liebe zu 
uchen. 


Kleine Nundſchau. 


* Rieſenbrand in Dänemark. Auf der däniſchen Inſel 
Falſter brach in der Nacht zum Pfingſtſonntag in der 
Stadt Nykjobing ein Großfeuer aus, das ſich zu 
einem Rieſenbrand entwickelte. Der Brand entſtand 
im Betrieb der Holzgroßhandels⸗A.⸗G. Lütken⸗Frigaſt 
u. Co. Die Flammen zerſtörten zunächſt das große Holz⸗ 
lager und die Kontorbaulichkeiten dieſer Firma. Bevor die 
Feuerwehr zur Stelle war, war auch ſchon das Kornpack⸗ 
haus der Getreidefirma Nielſen u. Co., das ſieben Stock⸗ 
werke umfaßt, von den Flammen erfaßt worden. Die Be⸗ 
wohner der angrenzenden Straßen flüchteten in paniſchem 
Schrecken aus ihren Häuſern. Über 24 Stunden raſte die 
Gegen Morgen 


die dann weiter cuf die großen Geſchäftshäuſer in der Lang⸗ 
gade übergriffen. Der Schaden beläuft ſich auf viele Mil⸗ 
lionen. Die Brandurſache konnte bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Man fand aber in dem Stall des Holz⸗ 
lagers, in dem das Feuer aufgekommen war, einen ſchla⸗ 
fenden Vagabunden, der im letzten Augenblick ge⸗ 
rettet werden konnte. Es liegt die Vermutung nahe, daß 
der große Brand auf eine Fahrläſſigkeit dieſes Mannes 
zurückzuführen iſt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaften + Sa 


anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Hierdurch bitten wir uuſere verehrten Leſer, in den Monaten 
Juni und Juli von A 1 en der 


> 

A. 3. K. Wenden Sie ſich an die Vorſitzende des hieſigen 
Deutſchen Frauenbundes, Frl. Martha Schnee, ul. 20 ſtyeznia 1920 
— — — onen ſicherlich auf alle Fragen ausführliche Auskunft 
erteilen wird. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 16. Juni 1930. 


Krakau i 0,80, Warſchau + 0,87, Plock + 0,49, 
orn + abe erden Ti ulm 55980 Graudenz + 0,53, 
Kurzebrak + 0,83, Piekel — 0,04, Dirſchau — 0,21, Einlage + 2,26, 


Schiewenhorſt + 2.50. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel, im Reſtau rant 
im Gofe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Chef⸗Rebakteur: Gotthold Starke verantwortlicher Redakteur 

für PBorttit: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

Dans Wleſe, für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: i. V. Hans Wieſe; für Anzeigen und 

Reklamen. Edmand BPrayggodati; Truck und Verlag von 
A. Diitman n. G. m. b. H., fämtlich in Bromberg, 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 137 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 24. 


Hebamme 
erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen 
Fr. Skubinska, 
2700 Sienkiewicza 1a. 


Die Geburt eines 3038 


Sonntassjungen 
zeigen hocherfreut an 


Alfred Fuchs 
und Frau Friedel geb. Kurzhals 
Bydgoszcz, den 18. Juni 1930. 


Klavier, Geigen- u. 
Mandolinen⸗Anterricht 
erteilt billig gepr. Org. 


Pomorska 49/50, Hth. III. 
U 3012 


Am 13. d. Mts. veritarb ganz unerwartet am 
Herzſchlag, mitten aus der Arbeit geriſſen, der 


Voiſitzende des Auſſichtsrats unſerer Genoſſenſchaft 
gerr Gutsbeſitzer 


Jan Zietarski-uhup. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen ein treues 
Mitglied, das ſtets das Intereſſe der Allgemeinheit 
im Auge hatte. Er war uns ein Vorbild für 
genoſſenſchaſtliche Arbeit und genoſſenſchaftlichen Geiſt. 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Entrahmgenoſſenſchaft Sub 


Wannow. Sadowski. 
Shup, pow. Grudzigdz, den 14. 6. 1930. 6946 


Przetarg prumusc w, sa:zcn. te: 
W £rode, dnia 18 ezerwca br. o godzinie N gerichtete Brennerei. 


10˙0 przed poludn. sprzedawaé bede przy ul. ’ 7 Bedingung firm in fein 
Promenada 35 naj wie ei dajqcemu za goto wke Werlmeiſter 1255 145 


in Kalkulation, Zeichn. an R. Paul, Medrzyce, 


50 m? tryzow (klepki), ca. 22 ſicher, Disponent firm poczta Liſnowo, pow. mit allen Kontorarbeiten vertraut, polniſcher 


3 und deutſcher Sprache in Wort und Schrift Ferſaufe od. 
m' desek debowych oraz ig fein Dächern hucht 966 mächtig, von ſofort geſucht. Bewerbungen en PR 
2 duze i 17 mniejszych pa- Gefl. Off. unt. P. 3008 Erfahrener mit Lichtbild und Lebenslauf zu richten unter in Solec. Wisniewili, 


sow transmisyinych. a.d. Gſchlt. d. Zta. erb. 2. 6863 an die Geſchäſteſtelle dieſer Zeitung. Krol. Jabwigl 7 part, 


ſich ſof. zu verändern. 


Czternasty 


2 Komornik sadowy w Bydgoszezy, Er 5 3 ® SER 
0 ee . Galtwirich., kann au ; 11 248 4 
15 ge e e dere e e Perf. Bochhalterin M e dan 
2 Is, 30 U 6 u. II. a. d. G. d. Z. * . „mit Länge, Breite un 
ich ul. Promenada 35 meiſtbietend gegen Bar⸗ Bewerb. mit Lebens! 9 ſteben preiswert zum] Preis des Wagens er⸗ Transportable 


zahlung verkaufen: Ca.3400 m? Parteitbrettchen unage elle 
verſchiedener Art, ca 50 m? Fries (Brettchen). a ee 0 d. Gchſt 5. 1c erb. 
ca. 22 m? Eichenbretter, 2 große und 17 kleinereſverläſſig! mit ſämtl. — a Ir? 


Transmiſſionsriemenn NP. Malerarbeiten vertr., 
ucht paſſende Beſchäft. 6 tt! N | Il 
Ang. erb. u. W. 6925 l kl k k k 


an die Geſchäftsſtelle. Eule, 19 au Jung. 
Nach Beendigung der H ein» 
Sandelsturje ſuche gearbeitet, wird ein- 


. ſtellt. 
Passbilder nner cenuin de. |Aarkfizante, Sni. 

. 2 Buchhalters Suche zu ſofort einen 
nur Gdanska 19. 


Foto-Atelier. Tel. 120. 


Zeitung erbeten. 


Preisen 6645 


m. Koch⸗ u. Nählenntn. 


ipondenz low. Steno⸗ 
graphie u. Maſchinen⸗ 


„ß7⸗ẽ~çſPe { unt. zu einer Herde von 
Bydgoszez, Tel. 18—01 anal an unn 43 Milchkühen und 30 haltsanſpr. und eventl. anſprüche einſend. unt. hochtragend. Wiebe, Stare Blonowo, pow. 
) 5 h ale en Büro „Par“, Torun. , Jen, 6960 5 une m. 6954 B. 6928 a. d. Gſchſt. d. Z. Wielkie . Grudziadz. 6951 
e e|Szerota 46. 6839 - bp, [ab Bichfk._d. TBl. erb.| Sauberes, ehrliches 2°" IT ee 
een ee Pomorskaß| elteres Fräulein let Tall 2 3. | Zu E . Ferkel b. Wii „„„otomobile ä 
Testamente.erösen. f Oſberſe Fahrten Sac folltor vehrüng Mä d chen d Sude %11238Gm Seit, arte ||“ Har mama 
Testamente,Erbsch. | druckprobe am 13. VI. iatt 
Auflassungen, Hy- i. Perſonenauto werd. Off. u, M 8 für Küche, Federvſeh m. Kochkenntniſſen, gut. Edle Drahthaar⸗ d. Is. verkauft preisw. Reparatur - Worksia 
pothekenlöschung., billig ausgeführt. 2%2[Geſchäftsſtelle d. Zeitg. | PP . und Garten geſucht Zeugniſſen, nicht unter wegen elektr. Anlage 
Gerichts- u. Steuer- Natielita A. Tel, 194.1. —— — eli. Schrift, von kl. Ma-| Beſitzertocht. bevorzugt 20 Jahren, ſofort oder Welpen ermannSiebrandt, D htseile 
angelegenheiten, Sie Heleſpigungs 9 spl 2 Alleinſtehd. Frau ſchinenfabritk bei freier Oeſtreich zum 1. Juli geſucht. aus einem Wurf vom Tratwin, 9. Grudziedz ra e 
Ben IE DEIEIDIGUNG = acht Stetta. ais Wirtin ration lofort gest Danzig Oliva Reis 26. 4. d. J. find noch Telelon 37. ons] für alle Zwecke, 
geg.Lüdte neheichzurück oder einfache Stütze in bensl. unt. C. 6929 a. d. Bulvermüble. 9910 ! ein brauner Hund u. Teer- u. Weißstricke 


Promenada nr. 3, Körnit, Kolgcilomo. |frauenloiem Haushalt.] Geſchſt. d. Jeitg. erb. Suche & 1. 7. evangl. Gdanska 23. gas 2 getigerte Hündinnen 


Küchen⸗Mädchen en 


beim Schlachthaus. Off. u. E.6931 a.d.Exp. 


Ferienſtelle. 85 e Lehrling d. Luft hat, d.einf.Rüch. 


Seſucht wird für die 


die Bekannſch. ein. per⸗ alw. u. Reſtaur 
| ä mögend. u. unabhäng.|Gutsbefigerst., welche } „ Te g. 
e Dame gleich. Alters 99. kochen u. Wäſchenähen 6 


FE 3 
in. x r z Ein träftiger 
Sean, ers Genf. Sei Sie a. eee chm ſedelehrüng L Eärtnerlehrüne 


i eldungen an 5 8 
egenſ. Neig. Heirat n. Stütze. Gefl. Offert. u. 
FETT 


Prim. d, D. P. C. Bydg. n die Geſchäftsſt. d. Z. Ev Mädch. welch. ſchon Ott, Müggenhahl. 


Intell. U. ſtrebſ. 1 3.1 a 8. ; 
ER gerienaufenthait en 12 a Jul Steug als Fr. Stadt Danzig. das lochen kann. An an die Geſchtt d. Zeitg. vdgoszez g Promenade 39 14. Dell Bi l 
b. Rach pllfeskt Deutt ch. Morg eig. Landwirtſch. üd ch Für 2 Kinder im 1. u. gebote unter A. 9062 Aufwärterin ul. Snisdeckich 55. immeru. Kabinett, 
Franzen Mathenn. Off. n. einem 2«j. Kinde w. Hausm en 2. Schuljahr wird zum an Ann.⸗Exp. Wallis, ſucht 203 Scharmach. 7 einf. möbl., von jofort 


U. U. 3021 a. d. G. d. Jtg.][ Damenbekanntſch. aw.|i. d. Stadt, am liebiten 1. Septemb. d. Is. eine Torun erbeten. goal Koscielna 7 (Laden). db. 1.7. zu vermielen. 


. Fee ee eee 0 t — * 2 
Sommeraufenigaß See e e Lehrerin 
Yon e geht. Angeb. gangen. wol Off. mit Nene Stellen mit amtlicher „Lehr. 


? Bild, w. zurückgeſ. w. 
unt. C. 2987 a. d. G. d. Ztg. unt. 3.3028 an die Ge 


Neue Rraftanlage 


H Maschinenfabrik 
| &w2 Buckau R. Wolf Are 


Reparaturen an Wasserleitungen 
Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. führt aus 
Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. bei Schultz. 1255 


> d t 1 2 ſofort zum Verkauf, 1 : rhältlich 
ca. 3400 m? klepek parkie-|45 Jahre erit. Kraft. d. J. Behardl.Woriehriften: fi lle Hl alterin E. Wıensi. Stobbendopf ER gegen j 5 Drogerie 
towych röänego gatunku, Ca, Bau-u. Möbelbranche. Bewerbung zu richten W pa f in 


die auch Schreibmaſchine ſchreibt zum . Vertauf in Smetöwte, bitte an 


6916 — 
ſofortigen Antritt gefucht. Gefl. An⸗ va. Smetowo. . g Dom. Wybczyt 
gebote in Poln. u. Deutſch mit Zeugnis⸗ ». Simon. 
Abſchriften u. Gehaltsanſprüchen unt. l h) eng 
T. 6969 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Geſucht ab 1. 7, oder] Ich ſuche zum 1. 7. ein „Nowawies, powiat 
gleich evangl. gebildete ene Seperator 


beſi Kenntnis der tüchtigen u. ſauberen 2 Verkaufe 150 L. Stundenleiftung, 
diſch u. oh Korte⸗ Kühmeſſter Haustochter Stubenmüdchen 12 Itr. ſchwere Kuh faſt neu, wegen Ab. 
aufgröß. Gut Beſitzerst. für einen Gutshaus» 10 Ztr. Fü j 

angenehm. Off. m. Ge⸗ halt. Zeugn. m. Lohn») ſchwere tie Kuno Kleinſchmidt. 


7 
i N lals Mithilfe im Geſch.] S tbare u lernen. Zeugniſſe, welch. a. guter Dauer⸗] Förſterei Powalki 
gropen Ferien ein | Ingenieur, energſſch Ot u.. a.d.6.0.9. „hn ent ein ame beg rler, am Pe. eg gel it, wird für| Cree e 


ni N „Koerber⸗ größ. Landwirtſch. gei.|p. Chojnice, Pomorze ——— =! 
geſund, 45 J. alt, ſucht A. Beyer, “ons ae lach., | (auch melken u. Schwei⸗ err Gut möbl. Zimmer 
ehrer ung. Mädchen Koloni powiaf ad. — nefüttern). Gehen. Lt Sebrauchte 5 


Een dee Pianos e pero 
eingeſtellt. Küchenmädchen und Harmoniums den an älteren 


um 1. 7. wird auch 2.0055 7855 


von ſofort geſucht. it Garantie k 
bei Präuſt, Küchenmädchen Angeb. unt. 12 6956 8. 8 mmerfeld ee 3 — 


An⸗ und Verkäufe | und Sihreib- z. verm. Pomorſka 9. son 


spart Brennstoff und 
Lohn, enflasfef Sie 
von vielen Sorgen 
und schafft Jnnen 
Gewinn. Ob für Sie 
eine Wolflokomobile 
oder ein Buckauer 


Diesel vorteilhafter Yauptbücher 
ist, hängt von Ihren Kontokorrentbücher 
Betriebsverhältniffen Kassablicher 


ab. 

Wir beraten Sie 
gern. Schreiben Sie 
noch heute an 
Vertreter für Posen u.das südliche 

Pommerellen: 
Oberingenieur M.Rowecki, 


Poznan, Plac Volnosei 3, II, 
Telefon Nr. 53-71. 


Kladden 


Amer. Journale 
mit 8, 12 und 16 Konten 


Loseblatt-Kontobücher 
Registerbücher 


Extra-Anfertigung von Kontobüchern 
jeder Art schnell, sauber und preiswert 
Vertreter für den Freistaat Danzig 


und das nördliche Pommerellen:| A. DITTMAN % = 


Hodam & Ressler, Maschinenfabrik, Tel, 61. Bydgoszez, Marszalka Focha 45, 
Danzig, Hopfengasse 81/2. 4 


Erstklassiges, 
inländ. Fabrikat, 

bedeutend billig. 

als ausländ. Er- 
zeugnisse 

J Liter 7.—, 


½ Liter 4.—, 
/ Liter 2.50. 


Magdeburg. 
Stelle meine 76 u. 32 kl. 


| 


gute Lage, Geb., Inv., TREE 70 


Kr. Gr. Werder . 0 
175 N Fabrikation von Mitteln zur 
1 NIVERSUM Bekämpfung v. Schädlingen 
Poznan, ul, Fr. Ratajezaka 38. 5541 


U 


Gut erhaltenen 
3033 


Thicheitspferde Sonn- Wagen Kachel 


11 “ 
1 7 große Auswahl 


mit Bleß, lang. S if. 

4 J. alt flotter Gän⸗ zu verkaufen. 2005| M. Steszewski 

ger, prima Wagenpferd A. Kube, Ofenbaugeſchäft 

verkauft 6904| H Chotoniewskiego 49. | Poznafiska 23. Tel. 294 
Helmut Ziep Alfa-Laval — — 


Grudzigdz. Tel. 499. 


(hochtr., 2. Kalb) und wanderung für 350 zl 


zu verkaufen. Meld. an 


ehrliches (gut entwickelt), à 70 u. Möbl. Simm 61 B. * 7 a „de 
60 zit abzugeben. — ; „E uszynski, | 
en, (Stammbaum). gel Seilfabrik, Lubawa. 


3.1.7. zu verm. Nobel, 
worcowa 31 b. 3082 


empfiehlt billig [Serrn oder Dame mit 


Bydgoszcz T. 3. 
2 Wein. Rynek 16,1. 8 —Die für Mitt’ 
Bürg-Möbel- 1 möbl. Zimm. a, Büro wog; Fe 
ekündigte Aut’ 
2 b. Schultz P. 
Senkloniezn 8.1 Ir. führung finde 


— — —0ͤ0— œ nn - — FFP ME ͤ— . 20: ET EEE Te FE 


Einzelnem Herren wird ſchä g fer ni 
Sommerauſenthalt eee benb Mederungs⸗Gut im we es: Betten erwünſcht. 093 flak. 20. Ju 
een . d. Indwroclaw. 400 Morg, erſkflaſ. Gebäude, kommi, Inv in „Impregnacja‘ n a, 20. Juni 1930 
Angelmöglicht.,) „Gef. Hirsch. evtl. auch befi krankheitshalber mit nur 25000 G. Anzahlung Bydgoszes | abends 8 Uhr 
Off u. R. 6964 a. d. G. d. Z. Handw. im Alter von landw. Maſch. pertr. ein Lehrfräulein, deutſch (auch in Hypoth.) zu 


Begetariſchen 90—40 J. Ernſtl. Refl. u. ſelbſt m. Handanl. Off. u. poln. ſprech. Bäcker⸗ oder auf ein kleineres 


f verkaufen 
Mittagstiſch wollen Ang. u. H. 6044 u. 5.0958. d. G. d. Blerb. meiſter Herm. Lemte. Grundſtück in Polen zu tauſchen. 6935 


reer (innen) finden 
Penſion Ehrenabend 


für 


— nern julica Dworcowa 18a. n Danzig⸗Langfuhr. Mirhauer- 
Woo ſagt ie D. Nc Zoruntta 18 em. Cu eee 8000 opa, weg 8. Zeiefon e Fagdgewehr |u: Aeg. - 20 Seren Dr. Hans ib 
Beamter, hl] com El — ea e ene kleineren Wagens (Drilling! ſehr Bi Suche für meine Toch⸗ * 
H om evang. wünſcht Damen von ſofort oder jpäter wee zu verk. Chetminita 23 ter, Schülerin im deut⸗ . 7 
an geſucht. Gefl. Off. an 1. 2 A" To 2 t⸗ A t im Laden. ſchen Privatgymna⸗ 300 2 
1 zw.ipäterer Heirat DOberinivettor ec. Zum 1. Sul geſunde r 2 „Laſt⸗Auto rms Wenn 5 B 
3 ‚ 3 “ f 2 8 
im . n ug 6.259. fonnen Ihre DM. 2. Chomice. 2 Fi, ee De an Yingeboten ee Siot- Rimoufine in gutem vonn chen dere 646 
m in- und Ausſande ni. Ang. d. . 8 8 auſe. um ſich dort in Ge 
St 2 k de Wirtin Kohlenhandlung Engler, Innzig-Langiuhr |s-Siger, Type 510 14/44, — een Sprache einmalige Aufführung 
15 anasza ö Glückliche. Ehen ö in Bremin (rzemio⸗ Neuſchottland 19. Gos ſehr gut erhalten wenig zu. vervollkommnen. 6 ö 
Rechtsbeistand 1 6 2 en ö Ina), p. Lniano, Pom⸗ Achtung e e Jes 


vermittelt in idealer. | llen geſucht. Zeug⸗ 
„ Bydgoszez, 6272 f N mexellen g Zeug u, 
ullea Nesekowsxlegg e e eiſender niſſe bitte einſenden. Geſchäfte ſed. Art beige 


Erfolg tätig war, u. zu verp. Sokolowfki, 
Telephon 1304. Stabrey, Beriln, 717 gofe a | eine evangeliſche Sula deckt ch 10. 


Langjährige Praxis. Stolpischestr, 48 


Mantel 6,00, Schlauch MA) SER AIR EEE u YUngab halt. Vertraut mit der un 1 
3,00, Pedale 4,80, Kette W eee e eflügelzucht, Kochen, | Koloniglwarengeſchäft 
4.00, Griffe 1,00, ſämt⸗[ Suche Jui 30. 5 „S, 6967 Backen u. Einwecken. in Freſſtadt Danzig ge⸗ 
liche anderenkrſatzteilef 10 15.000 sl zul. Stel. a; die Geſchäfts⸗ legen, iſt von ſof. zu ver⸗ 
verkauft billtaſt. Repa⸗ [a. Niederungsgrundſt. ſtelle d. Zeitung. Gehalt. Zeugn. u. Ge: | Taufen od. z. verpachten. 
raturen ſofort. 3014 v 180 Morg. Angeb. u. . haltsanſprüche unter Meldungen unt. U. 
„Rower“ üdanska 41 W. 3027 a, d. ©. d. Ztg. am x A. 6927 a. d. Gſchſt. d. Z. 


f Ip bei Danzig Niederung 

(Moltkestr.) 2. sofort Auskunft. er bereits mit | Geiucht wird 3. 1. Juli ringer Anzahl zu verk. üb. 600 Mora. nur beit, 

in. Jarka e — 

——_ [| Zurrubeieß. preiswer 

Au e 1 Gt. pe e g S 5 Ga t aus zu verkauf. Selbittäuf. 

Fahrrad 195, (Be EB Beuanisabichr. tar, mutti, Gutshaus. eee 
d 


„M, 331 a. Ann. Exp. 


e Möbelfabrik 


Silber, 6392 mit Maſchinenbetrieb, Holztrockenanlage, 
Brillanten, 

6893 kauft B. Grawunder, 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Bahnhofſtr. 20. Tel. 1686 


W. Meklenburg, Danzig 


Gold 


G. 6938 an die Ge⸗ preis unter K. 6950 an 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitg.Idie Geſchäftsſtelle d. 3, 


achtungen 


und fein Nil 


Eine Tragödie in sah 

von Friedrich Hebbe 55 
Eintrittskarten 
Abonnent. 


. 
Montag, freier Veh | 
kauf Dienstag u 
Mittwoch in Johſſag 
Buchhandlung, reihe 
25 Hobelbänken u. Lagerräumen zu ver⸗ von 11—1 und ab ase 
pachten. Schriftl. Anfragen unt. C. 9066] an der 8 


an Ann.⸗Exp. Wallis, Torun⸗ 6040 Die Leitu 


